Mittwoch den 1. Februar 1832. 


Mir e ö en. 
Berlin, vom 29. Januar. — Des Könige Maj. 
haben den bisherigen Regierungs⸗Praͤſidenten Heuer 
zu Gumbinnen zum Direktor bei der Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer zu ernennen und das Patent fuͤr denſelben 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. Ferner haben 
Se. Maj. geruht den bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu 
Magdeburg angeſtellten Ober⸗Landes Gerichts Rath 
Symansky auf ſein Anſuchen an das Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Königsberg zu verfeken; den bisherigen 
Regierungs- Aſſeſſor Johann Wilhelm v. Vie bahn 
zum Negierungsratb bei der Regierung in Poſen, und 


den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſfor Fürſtenthal zum 


Juſtizrath bei dem Fuͤrſtenthums⸗Gerichte zu Neiſſe zu 
ernennen. 8 5 e 

Königsberg, vom 26. Januar. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Maj. des Rd: 
nigs, werden, wie Nachrichten aus Berlin melden, in 
wenigen Tagen auf Hoͤchſtdero Reiſe nach St. Peters 
burg unſere Stadt paſſiren. f 


ie er an krete i ch. 

Deputirten⸗Kammer⸗ Sitzung vom 19. Januar. 
An der Tazesordnung war die Fortſetzung der Ber 
rathung über das Budget. Da Herr Lefebvre vor⸗ 
laͤufig auf das Wort verzichtete, Herr Duvergier de 
Hauranne aber abweſend war, fo entſchloß ſich Herr 
Alby, der anfangs die Ankunft des Finanz⸗Miniſters 
hatte abwarten wollen, um 
ſogleich zu beſteigen, als bereits von verſchiedenen Sei⸗ 
ten der Schluß der Debatte verlangt wu de. Die po⸗ 
litiſche Frage ganz bei Seite laſſend, begnügte er ſich 
damit, die Verſammlung auf verfehiedene Verbeſſerun⸗ 
gen aufmerkſam zu machen, die ſich ſein es Erachtens 
bei dem Finanz⸗Miniſterium einführen laſſen würden. 
Namentlich verlangte er, um Veruntreuungen, wie die 
letzte des Herrn Keßner, fuͤr die Folge zu vermeiden, 


fo mehr, die Nednerbühne 


die Ernennung eines Schatz Direktors mit einem jaͤhr⸗ 
lichen Gehalte von 20,000 Fr., dem die ſpezielle Beauf⸗ 
ſichtigung der Kaſſen und der dabei angeſtellten Beam⸗ 
ten, die Verſendung und Einnahme der Gelder, ſo wie 
die Ausſtellung der Schatz Kammerſcheine, übertragen 
werde. Die Aufſicht Über das große Buch der oͤffent⸗ 
lichen Schuld wollte er einer beſonderen, aus 6 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Kommiſſion anvertrauen. Endlich 
verlangte er eine Ermäßigung fämmtlicher Gehalte von 
20,000 Fr. an abwärts und die Aufhebung der drei 
General⸗Einnehmerſtellen in Paris, Verſailles und Mes. 
lun. Herr Gavaret gab ſeine Verwunderung darüber 
zu erkennen, daß die Kommiſſion nur auf eine Er⸗ 
mäßigung des Budgets um 10 Millionen Fr. antrage, 
und glaubte, daß ſich bei weitem größere Erſparniſſe 
bewirken laſſen wuͤrden. Hr. Duvergier de Hauranne, 


zein Mitglied der Budgets Kommiſſſon, hielt zunächſt 


dem gegenwärtigen, von Herrn Perier befolgten, poli⸗ 
tiſchen Syſteme eine Lobrede; ſeit der Eroͤffnung der 
Seſſion, meinte er, habe man ſich hinlänglich uͤberzeugt, 
daß dieſes Syſtem das beſte oder vielmehr das einzig 
moͤgliche ſey, indem jedes andere dem Lande Verderben 
und Anarchie bereiten wuͤrde; die politiſche Frage koͤnne 
man ſonach als gluͤcklich geloͤſt betrachten; nicht ſo die 
adminiſtrative, in welche die Oppoſitions⸗Partei ihre 
letzte Hoffnung ſetze; indeſſen ſcheue er ſich nicht, zu 
behaupten, daß der bisherige Lauf der Berathung uͤber 
das Budget die Regierung ſchon vollkommen gerechtfer⸗ 
tigt habe; von 20 Reden, die gehalten worden, gehoͤr⸗ 
ten 15 der Oppoſition an; unter dieſen gebe es aber 
auch nicht eine, die nicht von der Unhalibarkeit der 
Srundfäße, der Seichtheit der Anſichten und der Uns 
gerechtigkt it der Vorwürfe der Dppofitions: Männer 
zeuge. Geweß habe jeder Deputirte den redlichen Wil⸗ 


len, die Laſten des Volks zu erleichtern; gleichwie es 


aber nuͤtzliche Erſparniſſe gebe, alſo gebe es deren auch, 
die dem Lande nut zum Verderben gereichen würden, 
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und die Kommiſſon habe in dieſer Beziehung Alles 


gethan, was ſich mit dem Beſten des Dienſtes nur im⸗ 
mer vereinigen laſſe; anſtatt dem Volke beſtaͤndig zuzu⸗ 
rufen, daß es die Steuern nicht mehr zahlen koͤnne, 
ſolle man ihm lieber ſagen, daß es ſie zahlen muͤſſe, 
wenn anders es nicht ſpaͤterhin deren noch weit ber 
trächtlichere zahlen wolle; anſtatt dem Volke mit der 
Hoffnung einer Arnderung in dem Verwaltungs⸗Syſteme 
zu ſchmeicheln, ſolle man ihm lieber täglich wieder ho⸗ 
len, daß das jetzige Syſtem das einzige ſey, von dem 
ſich eine Ermaͤßigung der Steuern erwarten laſſe; wie 
aber jede menſchliche Einrichtung einer Verbeſſerung 
faͤhig ſey, fo vielleicht auch hier; indeſſen ſey keine 
Epoche zur Bewirkung einer Reform unguͤnſtiger, als 
diejenige, die unmittelbar auf eine Revolution folge. 
Der Redner ließ ſich hierauf in eine nähere Beleuch⸗ 
ting des Budgets ein. Erſparniſſe bei den Gehalten 
hielt er für unmoͤ lich, da ſich unter den 201 Millio⸗ 
nen, bie der Staat an Beſoldungen zahle, nur 180 
Millionen au Gehalten uͤber 10,000 Fr., und 45 Mill. 
an Gehalten unter 1000 Fr. befanden. Eben fo 
glaubte er, daß der Tilgungs⸗Fonds unter keinerlei Vor⸗ 
wand vermindert werden duͤrfe. Am Schluſſe ſeiner 
Rede ſprach noch Herr Duvergier de Hauranne ſeinen 
lebhaften Unwillen daruͤber aus, daß die Partei der 


Republikaner mir den Karliften gemeinſchaftliche Sache 


mache, um die gegenwärtige Verwaltung zu ſtuͤrzen. 
Hirr Koͤchtin nahm ſich beſonders des von ihm reprä⸗ 
ſentirten Departemens (tes Ober: Rheins) an. Diefe 
Provinz, äußerte er, habe von jeher Beweiſe der Hin 
gebung, des Gehorſams gegen die Geſetze und der 
Puͤnktlichkeit in der Entrichtung der Steuern gegeben; 
er erkläre aber mit voller Ueberzeugung, daß es fehr 
unvorſichtig ſeyn wuͤrde, wenn man immer auf dieſelbe 
guͤnſtige Stimmung rechnen wollte; die Vaterlandsliebe 
vertheidige nur ſolche Juſtitutionen, die dem Volke 
ein materielles Wohl verſchafften; halte man es aber 
allzulange mit Hoffnungen hin, ſo muͤſſe jenes Gefuͤhl 
nothwendig erkaften. Der Elſaß habe feine vieljaͤhrige 
Wohlfahrt der Zerſtuͤckelung des Grund; Eigenthums 
und ſeinem Gewerbfleiße zu verdanken, weshalb auch 
das Prinzip der Gleichheit dort tiefere Wurzeln als 
irgendwo geſchlagen habe; vor der Revolution von 
1789 habe man daſelbſt weder ein Tadacks Monopol, 
noch eine Salz⸗Steuer, noch Stempel und Einregiſtri⸗ 
rungs- Gebuͤhren gekannt, und zu den oͤffentlichen Aem⸗ 
tern waͤren nur (worauf man im Elſaß großen Werth 
lege) Einwohner der Prop enz, die mit der Sprache, ſo 
wie den Sitten, Gewohnheiten und Gebräuchen derſel⸗ 
ben, vertraut waͤren, gewaͤhlt worden. Der Redner 
verlangte ſchließlich im Namen der Departements des 
Ober und des Nieder-Rheins; 1) die Aufhebung des 
Tabacks Monopols; 2) eine Herabſetzung der Salz; 
Steuer; 3) eine Aenderung in der Erhebung der Ge⸗ 
träuk Steuler; 4) die Abſchaffung des Zolls von allen 
Weinen, die aus dem Großherzogthume Baden. einge 


führe wuͤrden; 5) bie proviſoriſche Ermäßigung bes 
Eingangs⸗Zolles von fremdem Schlachtvieh um die 
Hälfte; 6) die Verbeſſerung des Elementar-Unterrichts; 
7) die Abſchaffung der Lotterie, und 8) eine Erhoͤhung 
der Fonds zur Befeſtigung Frankreichs am Rheine. 
Herr Mahul ließ ſich, obgleich von mehreren Seiten 


wiederholt der Schluß der Debatte verlangt wurde, 


nicht abhalten, im Geraͤuſche der Privat-Converſation 
ſeine Meinung abzugeben. Er vertheidigte die Ver⸗ 
waltung und warnte vor allzugroßen Erſparniſſen; 
durch ein Budget von 1000 Mill., meinte er, bezahle 
das Volk die im Juli errungene Freiheit nicht zu 
theuer; dies ſey vielmehr eine Kleinigkeit für ein Gut 
von fo unſchaͤtzbarem Werthe, und er habe eine zu 
vortheilhafte Meinung von dem Patriotismus der Kam⸗ 
mer und des Landes, als daß er einen Augenblick an 
ihrer Bereitwilligkeit, ein ſolches Opfer zu bringen, 
zweifeln koͤnnte. Der Koͤnigl. Commiſſair Hr. Duchatel 
wies Herrn Laffitte mehrere Irrthuͤmer in ſeinen Ta⸗ 
ges zuvor gemachten Zahlen-Angaben nach; namentlich 
behauptete er, daß die Summe der 85 Millionen, als 
der Betrag des Deficits im Jahre 1830, ſchon in die 
ſchwebende Schuld von 301 Millionen mit einbegriffen 
ſey. Eben ſo beſtritt er es, daß ſich in der Einnahme 
des Jahres 1831 ein Ausfall von 20 Millionen ereig⸗ 
net habe, und daß ein ſolcher von 50 Millionen fuͤr 

das laufende Jahr zu erwarten ſey. Er berechnete, 
daß ſich am 1. Januar 1833 ein Defieie von hoͤchſtens 
18 Millionen zeigen würde, inſofern naͤmlich die Ein⸗ 
nahme keinen Ausfall erlitte. Nach Herrn Duchatel 
fand Herr Laffitte ſich veranlaßt, zu ſeiner Rechtſfer⸗ 
tigung die Rednerbuͤhne zu beſteigen. Er bemerkte, 
daß, wenn er das Deficit der 85 Mill. aus dem Jahre 
1830 noch neben der ſchwebenden Schuld beſonders 


aufgeführt habe, dieſer Irrthum (wenn wirklich ein 


ſolcher beſtege) nicht ihm beigemeſſen werden muͤſſe; 
denn als er ſich, um hieruͤber Auskunft zu erhalten, 


an den Praͤſidenten der Budgets-Kommiſſion gewandt, 


habe dieſer ihm geantwortet, daß es außer den 300 
Millionen noch ein Deficit von 85 Millionen gebe. 
Es ſey durchaus nicht ſeine Abſicht geweſen, die Lage 
des Schatzes in ſchwaͤrzeren Farben zu ſchildern, als 
ihm ſolche, nach den ihm vorliegenden Aktenſtuͤcken, 
wirklich erſcheine; er babe nur behauptet, was wahr 
ſey, daß naͤmlich die Regierung eine gewiſſe Tendenz 
an den Tag lege, die oͤffentlichen Laſten zu vermehren; 
er habe nicht behauptet, daß dies die Schuld der Re⸗ 
gierung ſey; indeſſen habe er darauf aufmerkſam mar 
chen muͤſſen, daß es Zeit ſey, auf der eingeſchlagenen 
Bahn ſtillzuſtehen; ſo viel ſey gewiß, daß ſeit dim 
Jahre 1826 alle Budgets in Frankreich ein Defioit 
darboͤten, und daß es unmoͤglich ſey, auch in dem lau— 
fenden die Einnahme mit den Ausgaben auszugleichen. 
Herr Duchatel ergriff am Schluſſe der Sitzung noch 
einmal das Wort, um eine Ueberſicht von der ſchwo⸗ 
benden Schuld zu geben, die er auf die Summe von 


— 


171,655,458 Fr. berechnete. He, Laffitte rief: „Was 
an dieſer Berechnung wahr iſt, wird ſich bei dem Ein⸗ 
nabmes Budget zeigen!“ Die Sitzung wurde fodann 
aufgehoben. % 


Sitzung vom 20. Januar. Die Kammer fegte ihre. 


Berathungen über das Budget fort. Der zunaͤchſt eins 
geſchriebene Redner war Herr Poux, welcher wider 
das Budget ſtimmte. Ihm folgte auf der Rednerbuͤhne 
Herr Falguerolles, der ſehr weitlaͤuftige Betrachtungen 
uber den Tilgungs-Fond, die ſchwebende Schuld und 
das Boͤrſenſpiel anſtellte und in der inneren Verwal⸗ 
tung noch mehrere namhafte Verbeſſerungen fuͤr moͤglich 
hielt. Herr Salverte richtete an die Miniſter verſchie⸗ 
dene Fragen uͤber die Lage des Schatzes nach dem 
Verſchwinden des Herrn Keßner. Er verlangte Aus, 
kunft daruͤber, warum nicht ein Verhaftsbefehl gegen 
dieſen Beamten erlaſſen worden ſey; zugleich wuͤnſchte 
er zu wiſſen, ob derſeibe eine Caution geſtellt ihabe 
oder nicht. Der Redner durchlief demnächft die Etats 
der verſchiedenen Miniſterien. Bei dem des Kultus 
glaubte er, daß fi) manche Erſparniß durch die Ver 
minderung der Pfarren einführen laſſen wuͤrde. Im 
Laufe ſeiner Betrachtungen uͤber das Budget des Mir 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten äußerte er 
die Meinung, daß die Achtung, deren ein Staat ge⸗ 
nieße, ſich nicht nach den mehr oder minder hohen Ger 


halten feiner Geſandten richte; im 18ten Jahrhun 


dert habe es einen Monarchen gegeben, deſſen Ge⸗ 
ſandten gar ſchlecht bezahlt geweſen waͤren, vor dem 
aber nichtsdeſtowentger ganz Europa gezittert habe; 
dieſer Monarch ſey Friedrich der Große geweſen. — 
Herr v. Salverte fragte im ferneren Verlaufe ſei⸗ 
ner Rede, wann endlich das große Drama, das die 
Londoner Konferenz ſpiele, ſein Ende erreichen werde. 
Nachdem die Entwickelung dieſes Antrages auf den 
28. Januar angeſetzt worden, wurde die Berathung 
uͤber das Budget wieder aufgenommen. Unter anderen 
beſtieg guch der Praͤſident des Miniſter Raths die Red⸗ 
nerbühne. Mehrere Deputirte, die wegen der vorge⸗ 
ruͤckten Stunde (es war bereits 5 Uhr) ihre Plaͤtze 
verlaſſen hatten, eilten jetzt, dieſelben wieder einzu— 
nehmen. „In einem Augenblicke“, aͤußerte Herr C. 
Perier nach einer kurzen Einleitung, „wo es ſich um 
die materiellen Jutereſſen des Landes handelt, koͤnnten 
wir uns, nach den vielen Erklärungen, die wir bereits 
bei anderen Gelegenheiten gegeben haben, jeder poli, 
tiſchen Aus inanderſetzung für überhoben halten. Wenn 
indeſſen das Syſtem der Regierung fortwaͤhrend als die 
Haupt⸗Urſache der Uebel, woran das Land leidet, be⸗ 
zeichnet wird, ſo muͤſſen wir wohl noch zum letztenmale 
unſere Gedanken und Handlungen vor Ihnen ent 
wickeln. Geſtatten Sie mir zunächſt eine ganz ein⸗ 
fache Bemerkung. Eine politiſche Revolution it 6% 
wirkt worden; anſtatt fie aber durch die Vergangenheit 
zu erklaren, will man ihr nur eine Zukunft bereiten; 
anſtatt in ihr eine Wirkung zu erblicken, will man 
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in ihr nur eine Urſache ſehen. Was haben wir denn 
nun aber ſeit 16 Jahren gewollt? Nichts Anderes, 
als die Repraͤſentativ⸗Regierung in ihrer ganzen Auf 
richtigkeit, d. h. freie Waͤhler, eine unabhaͤugige Ma⸗ 
jorität, ein verantwortliches Miniſterium. Nichts Ars 
deres wollte auch das Land. Nachdem wir durch die 
Sul Revolution das Gut, das man uns rauben wollte, 
wieder errungen, hatte dieſe Revolution ſelbſt anch ihr 
Ziel erreicht. Wonach man ſeit 16 Jahren getrachtet, 
das hatte man am 7. Auguſt erlangt. Dies, meine 
Herren, war der erſte Gedanke des Syſtems, das wir 
ſeitdem zu befeſtigen uns bemuͤht haben. Wir ver 
laugten eine Verfaſſung, ſie wurde uns vorenthalten; 
wir eroberten fie, und dieſer Sieg iſt ſchoͤn genug, 
um bei demſelben ſtillzuſtehen. (Stimme zur Linken: 
„Sie find auf halbem Wege ſtehen geblieben!“) Auch 
Frankreich wollte, wir ſind deſſen uͤberzeugt, nicht weiter 
vorgehen, denn es war nicht ſeine Abſicht, die Revo⸗ 
lution von neuem zu beginnen, ſondern die vor vierzig 
Jahren begonnene zu beſchließen. Kaum waren in⸗ 
deſſen einige Monate ſeit den Juli-Exeigniſſen ver 
floſſen, als ſich in der National Partei eine Spaltung 
offenbarte. Waͤhrend wir uns im Innern an die neu 
verjuͤngte Charte hielten, weckten Andere den Gedanken 
an eine konſtituirende Gewalt, an die Einfuͤhrung von 
Generalſtaaten, an eine allgemeine Volkswahl. Waͤhrend 
wir nach außen hin durch eine ruͤhmliche Maͤßigung 
unſerer Revolution Achtung zu verſchaffen ſuchten, 
trachteten Andere dahin, alle frühere Vetraͤge zu ver⸗ 
nichten und einen Univerfals Krieg herbeizuführen. 
Hieraus entſtanden allmaͤhlig die beiden ſogenannten 
Parteien der Bewegung und des Widerſtandes. Man 
hielt es endlich für angemeſſen, das Land ſeibſt zum 
Richter zwiſchen beiden zu machen und eine neue Depu⸗ 
tirten: Wahl zu veranlaſſen. In dieſer Vorausſetzung 
übernahmen. wir das Staatsruder und haben feitdem 
unſere innere und aͤußere Politik, die ich, meinerſeits, 
nicht die Politik des Widerſtandes, ſondern die der 
Erhaltung nennen moͤchte, ſtets unumwunden dor⸗ 
gelegt. Wir verſprachen, bis daß das Urtheil des 
Landes erfolge, die beſtehenden Geſetze und Traktate auf⸗ 
recht zu erhalten, die ſchwer verletzte Ruhe im Innern 
wieder herzuſtellen, und bei dem bevorſtehenden Wahl⸗ 
geſchaͤfte die Wahlfteiheit zu ſichern. Als dleſes Ge⸗ 
ſchaͤft ſelbſt herannahte, verhielten wir uns vollig paſſto, 
und die Veriſicirung der Vollmachten im Schoße dieler 
Kammer hat den Beweis geliefert, daß die Wahlen 
von 1831 die lopalſten waren, die noch jemals fiat: -- 
gefunden hatten. Die Major iraͤt entfchied ſich nach 
einer 14taͤgigen Berathung Über die Adreſſe zu unferen: 
Gunſten und lieh uns ſpaͤterhin, bei all' den Angriffen, 
denen wir uns in Liefer Kammer ausgeſetzt ſahen, 
ihren Beiſtand. Sollte es uns unter ſolchen Umſtaͤnden 
nicht geſtottet ſeyn, die Benennung minifteriell,. 
die man unſerem Syſteme beilegt, zuruͤckzuweiſen und 
es als ein rationales zu bezeichnen? Nachdem Hv. 


Laffitte der Verſammlung angekuͤndigt hatte, daß er 
die Politik der Miniſter noch im Laufe der Sitzung 
beleuchten wolle, ſetzte Herr E. Perier feine Rede fort 
und kam jetzt auf den eigentlichen Gegenſtand der De— 
batte, naͤmlich auf das Budget zu ſprechen. Er ſuchte 
bei dieſer Gelegenheit zu, beweiſen, daß er nicht bloß 
in finanzieller, ſondern auch in politiſcher Beziehung 
in die Fußſtapfen ſeines Vorgaͤngers getreten ſey, 
und eititte zum Beweiſe deſſen nach dem Moni, 
teur eine Rede, die Herr Laffitte in feiner Eigen, 
ſchaft als Präfident des Miniſter⸗Rathes in der Depus 
tirten- Kammer gehalten hatte. Das Prinzip der 
Nichts Einmifchung, bemerkte er, ſey ſeit dem Aus: 
tritte des Herrn Laffitte noch eben fo nachdrücklich als 
früher aufrecht erhalten worden. Was die noch unbeens 
digten Unterhandlungen betreffe, ſo muͤſſe er daruͤber 
vorlaufig noch Stillſchweigen beobachten; indeſſen koͤnne 
er ſchon jetzt verſichern, daß fortwaͤhrend die vollkom⸗ 
menſte Einigkeit zwiſchen den großen Maͤchten herrſche, 
und daß Alle von den friedlichſten Geſinnungen beſeelt 
wären; der Termin zur Ratificirung des Vertrages 
vom 15. November wesen Ausgleichung der Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Belgiſchen Angelegenheit ſey zwar bis zum 31ſten 
Januar ausgeſetzt worden, indeſſen habe man allen 
Grund, zu hoffen, daß die diesfälligen Unterhandlun⸗ 
gen ſich in einer den Intereſſen des Landes, der Wuͤrde 
Frankreichs und der Pacification von Europa entſpre⸗ 
chenden Weiſe endigen wuͤrden; dieſer Augenblick ſey 
wahrſcheinlich nicht mehr fern; bis daß aber nicht alle 
Schwierigkeiten beſeitigt worden, konne die Entwaff; 
nung der Armee nicht ſtattfinden. Am Schluſſe feines 
Vortrages beſchwerte ſich der Miniſter noch uͤber die 
Mittel, deren die Oppoſttion ſich bediene, um die öf⸗ 
fentliche Meinung irre zu leiten und ihr unaufhoͤrlich 
eine beſſere Exiſtenz außerhalb der Bedingungen der 
Repraͤſentat'v⸗Regierung vorzuſpiegen. Die Oppoſi⸗ 
tions- Partei, fügte er hinzu, würde, wenn fie durch 
die Anwendung jener Mittel jemals an das Staatsru⸗ 
der gelangte, ſich nur zu bald uͤberzeugen, daß es un⸗ 
moͤglich ſey, zu regieren, ſobald man von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgehe, daß eine Revolution nicht geſchloſſen, 
fontern verfolgt werden muͤſſe. Nach Hrn. C. Psrier 
beſtieg Herr Laffitte zu deſſen Wi erlegung die Red⸗ 
nerbuͤhne. Kaum hatte dieſer feinen Vortrag beendigt, 
als von allen Seiten der Schluß der Debatte verlangt 
wurde. Zwar wide ſetzte ſich demſelben der Baron 
Bignon mit dem Bemerken, daß, da Hr. C. Perier 
Fragen beruͤh t habe, die bisher noch nicht zur Sprache 
gebracht worden wären. und mithin eine Antwort noth⸗ 
wendig machten, die Kammer beſſer thue, den Gegen— 
ſtand gleich jetzt zu erledigen, als ihn bei der Bera⸗ 
thung über das Budget des auswärtigen Miniſter:ums 
aufs neue anzuregen. Der Praͤſident des Conſeils be⸗ 
vorwo tete indeſſen ſogleich, daß, wenn jene Fragen ſich 
etwa Über die gegenwärtigen Unterhandlungen erſtrek⸗ 
ken ſollten, er die gewuͤnſchten Aufſchluͤſſe unmoͤglich 
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geben koͤnne. Die Debatte wurde ſonach mit ſchwa⸗ 


cher Stimmen: Mehrheit geſchloſſen. Am naͤchſten 
Montag wollte der Berichterſtatter fein Nefume machen. 

Paris, vom 20. Januar. — Der Koͤnig arbeitete 
geſtern mit dem Intendanten der Civilliſte, Baron 
Delaitre, und mit dem Marine-Miniſter. Vorgeſtern 
fand in den Tuilerieen ein Konzert ſtatt, das bis Mits 
ternacht dauerte. Am naͤchſten Mittwoch wird in dem 
Palaſte der Tuilerieen in der Gallerie der Diana ein 
großer Ball gegeben werden. 

Agenten Dom Miguels geben ſich die moͤglichſte 
Mühe, dem Geruͤchte Glauben zu verſchaffen, als 
arbeite Dom Pedro nicht fuͤr ſeine Tochter, ſondern 
beabſichtige, ſelbſt den Thron von Portugal zu beſteigen. 

Graf Ofalia fertigte geſtern wiederum einen außer⸗ 
ordentlichen Courier nach Madrid ab. : 

Wir haben gemeldet, daß Herr Salmon, Minifter 
des Auswaͤrtigen zu Madrid gefaͤhrlich krank ſey. Ein 
Morgen Journal ſagt, daß die Nachricht vom Tode 
deſſelben, am gten am Hofe zu Madrid bekannt gewor⸗ 
den ſey. Die Nachricht iſt voreilig. Am 9ten um 
10 Ubr Abends war Hr. Salmon ſeiner geſaͤhrlichen 
K ankheit noch nicht unterlegen. — Daſſelbe Journal 
bezeichnet Herrn von Ofalia als den Nachfolger des 
Herrn Salmon. Es iſt aber vielmehr zu vermuthen, 
daß Herr Paez de la Cadena, gegenwärtig Spaniſcher 
Geſandte zu Petersburg, Herrn Salmon im Amte 
nachfolgen werde. 5 : 

Wie man vernimmt, follen binnen zwei Monaten, 
außer den bisher formirten Bataillonen der Fremden⸗ 
Legion, drei neue Regimenter für. Algier organiſirt 
werden, und dorthin abgehen, ſobald die Stämme ge: 
bildet ſind. Die Polniſchen Fluͤchtlinge ſcheinen nicht 
geneigt zu ſeyn, ſich nach Afrika verſetzen zu laſſen. 
Man ſpricht davon, daß bei der Uniformirung der 
Armee große Einſchraͤnkungen gemacht werden ſollen. 
So ſoll namentlich bei der Jufanterie die Staats⸗ 


Uniform abgeſchafft werden und der Soldat im Wins 
ter, unter dem leichter und weniger weit gemachten 


Ueberrock, eine rund abgeſchnittene Jacke tragen. Auch 
ſollen im Sommer die weißen Beinkleider wegfallen 
und die krapprothen dafür getragen werden. Dafür 
fol der Soldat, nicht wie früher, nur alle zwei Jahre, 
ſondern alle Jahre eine neue Uniform erhalten. Auch 


das Gepaͤck des Soldaten ſoll bedeutend an G. wicht 


vermindert werden. 3 

Die Öffentiihen Hinrichtungen werden fünftig nicht 
mehr auf dem Greve- Platze, fondern auf einem Platze 
bei der Barriere Saint, Jacques, auf dem neuen 
Boulevard, alſo noch innerhalb der Stadtmauern, ſtatt⸗ 
finden. 

Das Journal der Fabriken in Lyon behauptet von 
der bedeutenden Beſtellung des Koͤnigs an Seidenwaa⸗ 
ren, zur Erleichterung des Schickſals der Arbeiter, 
von der in den Tagen der Unruhe ſo viel dle Rede 
geweſen ſry, und die nun damals als bereits in Arbeit 


begriffen dargeſtellt habe, ſey gar nicht mehr die Rebe; 
auch ſey noch nicht ein einziger Webeſtuhl dadurch in 
Thaͤtigkeit geſetzt. i . s 

In Breſt haben ernſthafte Streitigkeiten zwiſchen 
den See- und Land⸗Soldaten ſtattgefunden, die fo arg 
wurden, daß man in dem Stadttheil, wo man ſich 
umberſchlug, die Läden ſchließen mußte. Dieſer Vor— 
fall hat auf das Neue den Wunſch der Einwohner 
zur Sprache gebracht, daß man den Soldaten außer 
dem Dienſt das Waffentragen verboͤte. — Im Depar— 
tement Morbihan wurde kuͤrzlich ein ruhiger Arbeiter 
von bewaffneten Chouans uͤberfallen, die ihm das Leben 
rauben wollten, weil er, angeblich, mehrere Chouans 
verrathen haben ſollte. Mit genauer Noth ward ihm 
das Leben geſchenkt. — Die Schweſter Amelie befindet 
ſich noch immer im Hoſpital von Lorient, wo ſie ſich 
jetzt wahnſinnig ſtellt, nachdem fie lange Zeit die 
Stumme geſpielt; man ſoll bei ihr, außer einer Reiſe⸗ 
route, noch 3400 Fr. in Gold gefunden haben. In 
genanntem Ort verhaftete man mehrere Diebe, von 
denen einer durch einen Brunnen in ein daran ſtoßen⸗ 
des Magazin hatte ſchleichen wollen. 

Paris, vom 22. Januar. — Geſtern fertigten die 
Geſandten von Rußland, Defterreih und Preußen in 
Folge einer mit dem Conſeilspraͤſidenten gehaltenen 
Conferenz, Couriere an ihre Höfe ab, welche, wie man 
meint, Depeſchen in Bezug auf die Polniſchen Ange⸗ 
legenheiten uͤberbringen. a 
Ein Schreiben aus London vom 19ten meldet, daß 
in den diplomatiſchen Angelegenheiten noch gar nichts 
geordnet waͤre, alles ſich noch mehr zu verwirren ſcheine 


1 


thätigen Zwecken zu verwenden. Dem zufolge wuͤrden 
ſechs Monate hindurch jedem Departement außerordent⸗ 
liche Unterſtuͤtzungen von 10.000 Fr. zugewie len, welche 
die Summe von 5,130,000 Fr. auf 86 Departements 
betruͤgen. i 8 
Der Sekretair Dom Pedros hat an den General 
Pizarro ein Schreiben erlaſſen, worin er denſelben ber 
nachrichtiget, daß er an der Expedition gegen Dom 
Miguel keinen Antheil nehmen ſolle. Auf dieſe Weiſe 
hat derſelbe ſich ſchon alle Anhaͤnger Saldanha's und 
Pizarro's entfremdet, und es zeugt von weniger Um, 
ſicht, auf ſolche Weiſe feine Kräfte zu zerſplittern. 
Unter andern Bittſchriften kam geſtern in der Depu⸗ 
tirtenkammer eine zum Vortrag, welche verlangte, Vol⸗ 
taite's und J. J. Rouſſeau's Standbilder ſollten auf 
der Kirche St. Germain l'Auxerrois aufgeſtellt werden. 


En g an d. 


Parlaments Verhandlungen. Das Parla⸗ 
ment war am 17. Januar zum erſtenmale nach Weih⸗ 
nachten wieder verfammelt, doch iſt an dieſem Tage 
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lender Ungerechtigkeit verbunden iſt. 


Ihre Meinung darüber. zu erkennen zu geben. 


— n 


IR N 8 

in beiden Haͤuſern nichts Wichtiges zur Sprache ge⸗ 
kommen. Im Oberhauſe kamen die Lords dloß pro 
forma zuſammen, und da kein Geſchaͤft au der Tages⸗ 
ordnung war, gingen fie, nachdem fie einige Bittſchrif⸗ 
ten entgegengenommen hatten, wieder auseinander. Der 
Herzog von Wellington, von ſeiner Krankheit geneſen, 
war ebenfalls erſchienen und wurde von mehreren 
Pairs auf eine theilnehmende Weiſe beuruͤßt. Im Uns 
terhauſe kuͤndigte Herr Croker an, daß er die Vor⸗ 
legung gewiſſer Nachweiſe in Bezug auf die Reform- 
Bill antragen werde, was zu einer kurzen Debatte 
darüber Anſaß gab. 

Oberhaus. Sitzung vom 19. Januar. In bei⸗ 
den Haͤuſern hatte am Tage vorher (Mittwochs) keine 
Sitzung ſtatt gefunden. Am 19ten erhob ſich Graf 
v. Aberdeen und ſagte: „Es wird dem Hauſe noch er, 
innerlich ſeyn, daß Se. Majeftät in der huldvollen 
Thronrede, mit der die gegenwärtige Seſſion eröffnet 
wurde, uns benachrichtigten, daß die fuͤnf Maͤchte mit 
den Koͤnigen von Holland und Belgien einen Traktat 
abgeſchloſſen Hätten, von welchem, ſobald er ratificirt 
waͤre, eine Abſchrift auf die Tafel Ew. Herrlichkeiten 
gelegt werden wurde. Am 15. November wurde jener 
Vertrag unterzeichnet, und der 15. Januar war als 
Termin zur Auswechſelung der Ratificationen angeſetzt 
worden. 
gefunden, hat die Regierung vorgeſchlagen, den Termin 
zur Erlangung derſelben zu verlängern. Was mich ber 
trifft, ſo freue ich mich, daß der Traktat noch nicht zu 
ſeinem endlichen Abſchluſſe gikommen, denn ich ſehe 


ihn als einen Akt an, der in mancherlei Hinſichten 


nicht bloß hoͤchſt unpolitiſch, ſondern auch mit auffal⸗ 
(Hoͤrt! hört!) 
Es that mir ungemein leid, den Gegenſtand nicht ſchon 
vor der Vertagung des Hauſes hier zur Sprache ge⸗ 
bracht zu haben; jetzt bin ich jedoch getroͤſtet, da ich 
finde, daß Ew. Herrlichkeiten immer noch Zeit haben, 


nach zeige ich auch an, daß ich von heute uͤber acht 
Tage einen Antrag in Bezug auf dieſen Gegenſtand 
machen werde.“ 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf einen anderen in der 
Thronrede berährten Punkt, namlich auf den Vertrag, 
der mit Frankreich in Bezug auf den Sclavenhandel 
abgeſchloſſen worden ſey. Das Parlament, ſagte er, 


Da die Ratification jedoch noch nicht ſtatt 


* 


Lord Strangford lenkte demnaͤchſt die 


* 


ſey bereits am 6. December zuſammengetreten — wo⸗ 


zu eigentlich ſchon damals, das wiſſe er nicht; denn Ge⸗ 
ſchaͤfte habe es nicht abgemacht, es ſey mithin wohl nur 
darum geſchehen, weil die periodiſche Pieffe und die 


politiſchen Unionen es ſo verlangt haͤtten — gleichwohl 
ſey jedoch auch der fragliche Vertrag dem Hauſe noch 


nicht vorgelegt worden, und man muͤſſe den Verdacht 
hegen, daß in dieſer Beziehung ebenfalls etwas vorge⸗ 
fallen ſey, was die Vorlegung verhindere. Er wundere 
ſich ubrigens, daß man ſich mit Frankreich auf neue 
Verbindlichkeiten eingelaſſen, bevor es Anſtalten ge⸗ 


Dem- 


— 


macht, die aͤlteren zu erfüllen. Er zweiſte überhaupt, a 


05 dieſe Macht jemals geneigt ſeyn würde, irgend einen 
Vertrag zur Ausfuͤhrung bringen zu laſſen, den die 
Unterthanen — „doch nein! (unterbrach ſich der Red⸗ 
ner) die Burger“ — des Königs der Franzoſen das 
hin auslegen könnten, daß er die maritimen und Hans 
dels⸗Intereſſen Frankreichs verletze. Deu Beweis lie, 
fete die Nichtbeachtung des zur Ungebühr fogenannten 
Reciproeitaͤts Vertrages. Wie ſehr aber Großbrttan— 
nien hierunter leide, würde aus den amtlichen Nach⸗ 
weiſen hervorgehen, auf deren Vorlegung er mit Naͤch⸗ 
ſtem antragen werde. Lord Ellenborough verlangte zu 
wiſſen, ob die verſprochene Benachrichtigung hinſicht⸗ 
lich des Streites der Britiſchen Faktorei in Canton 
mit der Chineſiſchen Regierung dem Hauſe nicht bald 
zu Theil werden wuͤrde? Marquis v. Lansdowne ant⸗ 
wortete in Abweſenheit des Grafen Grey, daß dies fo 
bald als moͤglich geſchehen werde. 

London, vom 21. Januar. — Vor einigen Tagen 
ertheilte der König dem Contre-Admiral Rodd in 
Brighton eine Audienz. Die Koͤnigin iſt von ihrer 
leichten Unpaͤßlichkeit noch immer nicht ganz wiederher⸗ 
geſtellt und mußte neuerdings das Zimmer hüten. 

Man lieſt im Courier vom 17ten d.: „Ein am 
Sonntage Nachmittags zu Paris eingetroffener Courier 
hat die Nachricht uͤberbracht, daß das St. Petersbur⸗ 
ger Kabinet nach einigem Bedenken den Beſchluß ger 

faßt hat, den Conferenz-⸗Vertrag in feiner jetzigen Ger 
ſtalt nicht zu ratificicen, und daß das Oeſterreichiſche 
Kabinet einen ähnlichen Beſcheid ertheilt hat, ohne 
eine längere Zeitfriſt zur Prüfung dieſer Angelegenheit 
zu verlangen. Demnach ſcheint es, daß man nicht die 
mindeſte Hoffnung auf eine Auswechſelung der Ratifſi⸗ 
eationen, ſelbſt zum 31ſten d. hegen darf, und daß der 


Vertrag, um angenommen zu werden, zuvor ſehr weſent⸗ 


liche Modificationen erleiden muß. 8 

Im Courier lieſt man: „Geſtern war im Weſt⸗ 
Ende der. Stadt das Geruͤcht im Umlauf, daß der Kö 
nig den Entſchluß gefaßt habe, keine neue Pairs zum 


Behufe der Durchbeingung der Reformbill zu ereiren, 


und man fuͤgte hinzu, daß ein edler Herzog, der in 
der letzten Seſſion für die Bill geſtimmt, erklärt habe, 
daß er und viele andere Reform Pairs gegen die Maß⸗ 
regel ſtimmen würden, wenn man einen ſolchen Schritt 
thäte, um dieſelbe in ihrer gegenwartigen Geſtalt durch 
das Oberhaus zu beingen. Man ſagte ferner, daß 


eine Spaltung im Kabinet entſtanden ſey, und daß 


brei Mitglieder deſſelben entſchloſſen waͤren, ihre Entz 
laſſung einzureichen, wenn Graf G:ey darauf beſtehen 
ſollte, Sr. Majeſtar die Creirung einer großen Anzahl 
Pairs zu empfehlen. — Wir freuen uns, im Stand: 
zu ſeyn, dieſem Gerücht aus zuverläffiger Quelle wis 
derſprechen zu koͤnnen. Keine Spaltung irgend einer 
Art findet im Kabinette ſtatt; und obgleich es völlig 
wahr iſt, dag min Anſtand nimmt, Pairs zu ereiren, 
um die Bill mit allen ihren Klauſeln ducchzubringen 
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und dadurch im voraus zu erklaren, daß keine, wenig⸗ 
ſtens keine wirkſame Diskuſſion im Oberhauſe ſtattfin— 
den ſoll, ſo hat doch eine erlauchte Perſon in ihrem 
Entſchluſſe, alle conſtitutionelle Mittel aufzubteten, um 
jene ſegensreiche Maßregel durchzubringen, niemals ge— 
ſchwankt. Wir konnen, ohne Beſorgniß vor einem 
Widerſpruch, verſichern, daß Se. Majeſtaͤt auf keine 
Vonſtellung, die ihm von Seiten der Gegner der Bill 
gemacht worden iſt, eine Antwort ertheilt hat, die zu 
dem Glauben berechtigte, daß er nicht ſo ſehnlichſt wie 
der eifrigſte Reformiſt den Erfolg jener großen Reform⸗ 
Grundſaͤtze, auf welche die Bill begruͤndet iſt, zu ber 
fördern wuͤnſche; und wir koͤnnen verſichern, daß es 
keinen eonſtitutionellen Weg giebt, den die Miniſter 
nicht zu jenem Zweck empfehlen, und bei dem ſte nicht 
der Einwelligung des Königs gewiß ſeyn könnten.’ 
Die Morning⸗Poſt dagegen behauptet, daß der Rd: 
nig nicht allein ſich weigere, eine bedeutende Pairs⸗ 
Creirung zu genehmigen, ſondern daß auch, im Fall 
dieſe Genehmigung erlangt wuͤrde, keine hinreichende 
Auzahl vermoͤgender und ehrenwerther Perſonen gefun— 
den, werden dürfte, die die Pafrie unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden annehmen wollten. 

Lord Palmerſton, der fortwährend dem diplomatiſchen 
Corps in einer Cireular⸗Note woͤchentlich die beruhi⸗ 
gende Verſicherung ertheilt, daß die Cholera ſich bislang 
weder in London noch in deſſen Umgegend gezeigt, har 
dem diplomatiſchen Corps in dieſen Tagen eine Denk⸗ 
ſchrift zugehen laſſen, welche die Regierung von der 
hieſtgen Central⸗Gefundheits⸗Commiſſion zu dem Zwecke 
hat verfaſſen laſſen, und ſo allgemein als moͤglich be⸗ 
kannt gemacht zu ſehen wuͤnſcht, um die fremden 
Mächte zu einer abgekuͤrzten Quarantaine in Anſehung 
der aus Britiſchen Haͤfen kommenden Schiffe zu be⸗ 
wegen. : 

Ueber die Erpedition Dom Pedro's enthalt die Tr 
mes Folgendes: „Wir haben bis jetzt keine zuverlaͤſ⸗ 
ſige Nachrichten daruͤber, wie weit die Vorbereitungen 
zu dem Angriff auf Portugal vorgeſchritten ſind. Die 
Stleitmacht der jungen Königin wird ſich in Terceira 
verfammeln und von da nach ihrer endlichen Beſtim⸗ 
mung abgehen. Wie es heißt, befindet ſich ſchon eine 
bedeutende Truppenzahl auf jener Inſel, die nur auf 
Transport- und Kriegsſchiffe wartet, um die Landung 
an ber Portugieſiſchen Kuͤſte zu bewerkſtelligen. — 
Aus einer Reihe offizieller Zeitungen von Terceira er⸗ 
ſehen wir, daß die dorlize Regentſchaft ſchon ſeit ges 
raumer Zeit im kleineren Maßſtabe den Verſuch mit 
denjenigen Geſetzeu und Beſtimmungen gemacht hat, 
die, wenn die Sache der Königin ſtegreich iſt, ſpaͤter⸗ 
hin in Portugal eingefuͤhrt werden ſollen. Man kann 
in dieſer Beziehung Terceira die Muſter⸗Meierei der 
Portugieſiſchen Geſetzgebung nennen. In der Terceira, 


Zeitung vem 11. September finden wir ein Dekret 


der Regentſchaft, wodurch die Errichtung eines Corps 
National- Freiwilliger angeordnet wird, deren Haupt⸗ 


Ft 


zweck es ſeyn ſoll, die Rechte der jungen Koͤnigin und 
die Sache der Charte aufrecht zu erhalten. Dieſes 
Corps ſoll aus Buͤrgern zuſammengeſetzt werden, die 
aller politiſchen Rechte genießen, und iſt in ſeiner Or⸗ 
ganiſation nach der Franzoͤſiſchen National-Garde ger 
bildet. — In der Zeitung vom 25. Nov. befindet ſich 
ein Dekret über die Rekrutirung, wodurch viele Miß⸗ 
brauche, die den Militairdienſt in Portugal fo verhaßt 
machten, abgeſchafft werden. — Als das Schiff, wel⸗ 
ches uns dieſe Zeitungen mitgebracht hat, von Terceira 
abſegelte, befanden ſich die dortigen Einwohner in dem 
Zuſtande des groͤßten Enthuſiasmus und ſahen dem Er⸗ 
folg der Expedition mit den beſten Hoffnungen entge, 
gen. Die auf jener Inſel disponiblen Truppen ſollen 
ſich auf 10,000 Mann belaufen.“ — Der Courier 
ſagt uͤber denſelben Gegenſtand: „Wir haben, trotz 
der Behauptung des Gegentheils von Seiten der An⸗ 
haͤnger Dom Miguels, Grund, zu glauben, daß die 
Expedition gegen Portugal weit beſſer beſchaffen iſt, 
als fie wuͤnſchen, und daß Dom Pedro in ein oder 
zwei Tagen in Belle⸗Isle ſeyn wird, um das Ober⸗ 
kommando über die See und Landmacht zu überneh⸗ 
men. Das jetzt in Belle» Isle liegende Geſchwader 
wird von dort nach Terceira gehen, wo es ſſch wahr⸗ 
ſcheinlich eine Zeit lang aufhalten wird, da man Vor; 
kehrungen getroffen hat, die Streitkraͤfte noch um 
3000 Mann zu vermehren. Es iſt nicht unwah ſchein⸗ 
lich, daß zuvoͤrderſt ein Angriff auf Madeira gemacht 
werden wird, indeß iſt dies nue eine Muthmaßung. 
Die Anhänger Dom Miguels gehen ſo weit, zu ‚der 


haupten, daß der Kaiſer von Rußland eine Flotte abs 


fenden würde, um ſich dem Angriff Dom Pedro's zu 
widerſetzen. Dies iſt hoͤchſtwahrſcheinlich eine bloße 
Erfindung; wenn aber Rußland wirklich gefonnen waͤre, 
zu Gunſten Dom Miguels einzuſchreiten, ſo wuͤßten 
wir kaum, wie Frankreich oder Großbritannien, ausges 
nommen auf allgemeine Grundſätze hin, dies verhin⸗ 
dern koͤnnten.“ — Das Hof-Journal ſagt: „Dom 
Pedro ſollte geſtern in Belle⸗Isle eintreffen, um den 
Oberbefehl zu übernehmen. Um auf das Schlimmſte 
gefaßt ſeyn zu konnen, hat Dom Pedro durch ein Te, 
ſtament über fein Privat Vermögen auf eine foͤrmliche 
Weiſe verfuͤgt; aber er zweifelt 
an einem gluͤcklichen Erfolge.“ 
Im letztgenannten Blatte lieſt man: „Durch 
die ungluͤckliche Wendung, welche die Unterhandlungen 
in Bezug auf Belgien und Holland genommen haben, 
iſt die Abreiſe des Fuͤrſten Eſterhazy noch länger, verid 
gert worden. Er hatte alle Vorkehrungen getroffen, 
um heute von London abreiſen zu koͤnnen; aber der 
Empfang ſehr wichtiger Depeſchen von ſeinem Hofe 
hat ihn neuerdings veranlaßt, ſeine Abreiſe ſo lange 
aufzuſchieben, bis etwas Entscheidendes uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand bekannt ſeyn wird.“, 
Der Fuͤrſt Talleyrand ſoll allerdings bei einer der 
letzten Zuſammenkuͤnfte im auswaͤrtigen Amte, entſchie⸗ 


1 


nicht im Geringfien 


dener als je geſprochen, und einer der anw 2 
ſandten erklärt haben, er habe ihn noch e 
eee reden hoͤren. 

gleich die Emaneipation der Juden in d igen 
Seſſion nicht durchgegangen iſt, o ſcheinen 900 0 ; 
rere, theils von der Regierung, theils von den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Behörden vorgenommene Ernennungen zu bewei⸗ 
ſen, daß dieſelbe nicht lange ausbleiben werde. Herr 
M. L. Goldſmid hat die Stelle eines der amtlichen 
Kuratoren nach dem neuen Bankerotte-Geſetze mit 800 
Alu 1 AN Herr Silva in Jamaica iſt 
zu dem wichtigen Poſten eines N 
. e g ſt e Provoſt⸗Marſhal erho⸗ 

Geſtern früh ereignete ſich auf der Eiſenbahn zwi 

ſchen Bolton und Liverpool ein Unfall, u 9 
gluͤckliche Folgen hätte haben koͤnnen. Der Dampfıva, 
gen Nelſon, welcher zwei Kutſchen mit Paſſagieren und 
einen Packwagen zog, traf naͤmlich bei dickem Nebel 


mit dem ihm entgegenkommenden Dampfwagen Phoͤnix 


zuſammen. Der Nelſon ſtuͤrzte, und der dabei befind⸗ 
liche Ingenieur wurde ſtark und zwei andere bei der 
Maſchine beſchäftigte Arbeiter wurden leichter beſchä⸗ 
digt. Die Paſſagiere ſind zum Gluͤck ohne Schaden 
davongekommen, doch der Dampfwagen Nelſon war ſo 
i daß er ſeinen Weg nicht fortſetzen 
onnte. ; 


Nieder laude. 


Bruͤſſel, vom 21. Januar. — Aus der (bereit: 
erwähnten), Sitzung der S ee, 
20ſten d. M. heben wir nachtraͤglich noch die Eroͤrte⸗ 
rungen uͤber die Genter Angelegenheiten heraus. Herr 
Gendebien fragte den Kriegs Miniſter, ob ihm die 
Verordnung, welche der General Niellon in Gent er⸗ 
laſſen habe, mitgetheilt worden ſey? Hr. v. Broucksre 
erwiederte, daß er von jener, Verordnung allerdings 
jedoch nur durch ein bloßes Schreiben, in Keuntniß 
geſetzt worden ſey. Wenn die Kammer naͤhere Auf⸗ 
k aͤrung uͤber dieſen Gegenſtand wuͤuſche, ſo muͤſſe er 
bitten, einen Tag dazu zu beſtimmen. Er bedürfe aus⸗ 
fuͤhrlichere Mittheilungen und erwarte den Bericht des 
General Niellon; alsdann werde er im Stande ſeyn 
jede nur irgend gewuͤnſchte Aufklärung zu geben. Hr. 
Gendebien bemerkte dagegen: „Es ſcheint mir unum: 
gänglich nothwendig, daß das Ministerium uns augen: 
blicklich die erforderlichen Aufklärungen gebe; denn es 
handelt ſich hier um einen Akt, der die Conſtitution 


verletzt. Es iſt derſelbe den Artikeln 18 und 138 der 


Verfaſſung, deren einer die Freiheit der Preſſe i 
und die Wiedereinführung 914 enr e 
der andere alle dieſem Grundgeſetze zuwiderlaufende 
Beſtimmungen aufhebt, vollkommen entgegen. Wie hat 
man ſich in Gegenwart ſo deutlich ausgeſprochener Ge⸗ 
ſetze erlauben koͤnnen, das Erſcheinen der Journale 

ohne vorhergegangene Erlaubniß der Militair Behörde 
zu unterſagen? Wie hat man den Herausgeber einer 


Zeitung ins Gefaͤngniß werfen können? Dies find 


Fragen, zu deren Beantwortung man eben keines Auf- 


ſchubes bedarf. Ich ſchaͤtze den General Nielton, ich 
habe ſein ſchoͤnes Betragen waͤhrend der Revolution 


und an der Spitze der Armee bewundert; aber bei 
einer fo auffallenden Verletzung der Conſtitution muß 


jede andere Ruͤckſicht ſchweigen. Wenn man, unter 
dem Vorwande, daß eine Stadt ſich im Belagerungs⸗ 
Zuſtande befinde, es ſich erlauben darf, das Erſcheinen 
eines Journals zu unterſagen, ſo iſt dies weit mehr, 
als das Wiedereinfuͤhren der Cenſur. Morgen koͤnnte 
man unter aͤhnlichen Vorwaͤnden die Preſſe in ganz 
Belgien mit dem Banne belegen; denn die Regierung 
kann alle Staͤdte, ſo gut wie Gent, in den Belage— 
rungs⸗Zuſtand verſetzen. Die Worte der Verfaſſung 
liegen vor, und ich glaube nicht, daß ſie mit jener ſelt⸗ 
ſamen Maßregel in Einklang zu bringen ſind. Ich 
verlange daher, daß man kategoriſch und augenblicklich 
antworte.“ ; 

Der Miniſter des Innern beſtand darauf, das Regler 
ment in Ausfuͤhrung zu bringen, und daß demnach die 
Kammer einen Tag für jene Eroͤrterungrn feſtſetze. 


Hiergegen erhob ſich Herr von Robaulx mit großer 


Heftigkeit und fagte unter Anderem: „Wie kann man 
von einem Aufſchube ſprechen, wenn eine Stadt von 


80,000 Einwohnern ſich außerhalb der Conſtitution be⸗ 
findet? Leben wir denn in Konſtantinopel? In keinem 
Ferman des Sultans wird man eine Maßregel finden, 


wie die iſt, welche der General Niellon ergriffen hat. 
Wenn der Miniſter Anſtand nimmt, dieſelbe zu miß⸗ 


billigen, fo ladet er ſich die Verantwortlichkeit dafür . 
auf. Es ſchmachten Leute, dem Geſetze zuwider, in 


den Gefaͤngniſſen. Ich verlange, daß ſowohl der 
Messager de Gand als die Orangiſten, wie alle 
Andere, den Geſetzen unterworfen werden; der entgegen⸗ 
geſetzte Weg wuͤrde zu einem Schreckens ſyſtem führen. 
Wenn es heute keine Conſtitution, keine Preßfreiheit 
für die Orangiſten giebt, fo wird es morgen keine, 
weder für die Royaliſten, noch für die Republikaner, 
mehr geben. Man bedient ſich der Orangiſten gleich 
einem Schreckbilde. 


Orangiſten. Die Kammer muß unterſuchen und augen⸗ 
blicklich ihre Mißbilligung ausdrücken.“ — Nachdem 
noch der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten das 
Wort ergriffen und einen mehrtägigen Aufſchub der 
vorliegenden Frage verlangt hatte, beſchloß die Kammer, 
erſt am kuͤnftigen Montag (23ſten d. Mts.) dieſen 
Gegenſtand wieder aufzunehmen. 


7 SD een 

Die Koͤnigsberger Zeitung enthält folgenden 
Artikel: „Die neueften auswärtigen Zeitunasblätter 
verbreiten uͤber Warſchau ganz falſche Nachrichten. 
Die oͤffentlichen Vergnuͤgungs⸗ und Unterhaltungshaͤuſer 


—————————— 


Um Gerechtigkeit für. Alle vers ' 
langen zu koͤnnen, verlange ich heute Freiheit für die 


ſind bis ſpaͤt in der Nacht zahlreich beſucht und weit 
weniger durch aͤußern Zwang beſchrankt, als fruͤher. 
Ein hieſiger Mitbuͤrger, der Warſchau, nach einem 
14taͤgigen Beſuche, erſt kuͤrzlich verlaſſen hat, verſichert, 


daß dort auch keine Spur des Krieges mehr ſichtbar 


fey. In dem kauſmaͤnniſchen und übrigen Gewerbs⸗ 
Verkehr herrſcht große Frequenz und was die oͤffent⸗ 
liche Geſelligkeit anbetrifft, ſo iſt dieſe ungeſtoͤrt und 
weder durch die Ruſſiſchen Behoͤrden noch durch die 
Ruſſiſche Garniſon befchränft, beide beeifern ſich wenig⸗ 
ſtens den Bewohnern der Hauptſtadt ihr Ungluͤck vers 
geſſen zu machen. \ 

Ueber den im Winterpallaſte am erſten Tage bes 
neuen Jahres zu St. Petersburg ſtattgehabten Masken⸗ 
ball ſagt die Nordiſche Biene: Wer nicht in Peters; 
burg war und dieſes Kaiſer- und Volksfeſt nie geſehen 
hat, kann ſich ſchwerlich eine rechte Vorſtellung davon 
machen. In den prachtvoll erleuchteten, weiten Saͤlen 
des Winterpallaſtes, in denen eine rauſchende Muſik 
er ſchallt, ersößen ſich Tauſende von Menſchen aus allen 
Ständen bei ihrem Kaiſer, begrüßen mit Ihm und im 
Kreiſe Seiner geliebten Familie das neue Jahr, und 
indem fie Ihn mitten unter dem Freudenlaͤrm der 
Volkshaufen umherwandeln ſehen, wuͤnſchen ſie Ihm, 
im Uebermaaß der Gefuͤhle der Liebe und Erkenntlich⸗ 
keit, alle irdiſchen Guͤter, mit denen die himmliſche 
Gerechtigkeit die guten Fuͤrſten lohnt, die ihre Landes⸗ 
kinder lieben. — Dieſes Mal zaͤhlte man auf dem 
Maskenball uͤberhaupt zwei und zwanzig tauſend acht, 
hundert vier und neunzig Perſonen, und unter diefer 
Menge, bei der ein Gedraͤnge nicht zu vermeiden iſt, 
fiel auch nicht die mindeſte Unordnung oder Störung 
vor. Alle fuͤhlten und erkannten es, daß ſie einem 
Feſte bei ihrem Landesherrn beiwohnten, daß ſie die 
fuͤrſtliche Aufnahme und Gaſtfreundſchaft durch Beobach- 
tung der Ordnung und Ruhe, des Anſtandes und der 
ſchuldigen Aufmeekſamkeit zu erwiedern hatten. Der 
Kaiſer, die Kaiſerin und die uͤbrigen Glieder der 
durchlauchtigſten Familie eröffneten die Polonaiſen die 
durch alle Zimmer getanzt wurden, dann folgten un— 
zaͤhlige Paare Ihnen nach. Von allen Seiten ſtroͤmte 
Ihnen das Publikum voll Luft entgegen, uberall theilte 
ſtch das Gewuͤhl, um den fuͤrſtlichen Feſtgebern Platz 
zu machen, und alle brannten vor Begierde Ihres An⸗ 
blies froh zu werden. Keine draͤuenden Trabanten, 
keine Schaaren von Hofdienern und Kriegsknechten — 
ſondern nur Liebe, Treue und Herzlichkeit umringten 
Rußlands Kaifer und Rußlands Kälſerin mitten im 
freudig wogenden Gedraͤnge. Die Maskerade ſchloß 
um 2 Uhr. 5 N 


Innerhalb 4 Monaten — ſagen die engliſchen Zei 


kungen — ſind nun in London nicht weniger als 47 


Schriften uͤber die Cholera erſchienen, und noch ſind 
wir über deren Heilart eben fo klug, als zuvor. 


Beilage 


Beilage ar Nos 27 der b Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 1. Februar 1832. 
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An die Stelle der ſonſt ſo begierig geſammelten Sie 
sel, welche dsr Zeitgeift mehr zuruͤckdraͤngt, tritt jetzt 
eine täglich weiter greifende Liebhaberei autographiſcher 
Briefe oder wentgſtens Faeſimiles der Schriftzuͤge in 
den Eigennamen zu ſammeln. Alte Stammbuͤcher wer⸗ 
den zerſchnitten und in Auctionen fleißig aufgekauft. 
Fuͤr oͤffentliche Bidliotheken mag die Sache ihren Werth 
haben. Dafuͤr ſammelt Graf Dietrichſtein als Praͤfect 
der Kaiſerl. Bibliothek in der Burg in Wien. Fuͤr 
alle Facſimileſammler mag folgendes Werk, welches vor 
Kurzem in London erſchien, Correspondance of Sir 
John Sinclair, in 2 Octavbänden mit 200 lithogra⸗ 
phirten Faeſimiies ein wahrer Fund fein. Der noch 
lebende ſchottiſche Baronet Sinclair, ber beruͤbmte Stif⸗ 
ter der Statistical Accounts von allen Grafſchaften 
Schottlands und dadurch Vorbild aller ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus und Vereine, giebt hier ſelbſt die wichtigfien 


Briefe heraus, die er im Laufe von 50 Jahren von 


den merkwuͤrdigſten Gelehrten und Staatsräthen in 
ganz Europa empfing. Auch Weimar, Goͤttingen und 
Wien haben darin ihre eigene Rubrik. 


Breslau, vom 31. Januar. — Am 21ſten er⸗ 


ſchoß ſich in ſeiner Wohnung ein hieſiger Getreide⸗ 
makler. 
Kinder in den duͤrftigſten Verhaͤltniſſen. 

Am 23ſten d. M. brach der 13 Jahre alte Sohn 
des Maurer⸗Geſellen Stowaſſer, Vornamens Karl, 
am Holzplatze vor dem Ziegelthore auf der Oder durch 
das Eis und waͤre wahrſcheinlich ertrunken, wenn er 
nicht von dem Schiffer knechte Wilhelm Boas gerettet 
worden waͤre. 


Am 26ſten beſtrafte ſich die Naſchhaftigkeit eines 


Er hatte 


Hausknechts auf eine empfindliche Weile. 
welchen er 


einige gefuͤllte Flaſchen zu tragen, in 
Branntwein vermuthete. 
aus für erlaubt; es war aber Liquor cali caustici, 
der ihm dermaßen ſchlecht bekam, daß er aͤrztliche Huͤlſe 
anch iche mußte. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 23 männliche und 45 weibliche, überhaupt 
68 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
tung 9, Altersſchwaͤche 7, Schlagfluß 9, Krämpfen il, 
Lungen: und Bruſtleiden 16, Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 — 5 J. 9, von 8 10 J. 
1, von 10 — 20 5 3, von 20 — 30 J. 2, von 
30 — 40 J. 7, 50 40 — 50 J. 7, von 50 — 60 J. 
5, von 60 — 70 J. 9, von 70 — 808 J. 9, von 
80 90 J. 1, von 90 — 100 J. 2. 

In demſelben Zeitraum wurden auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft: 2585 Schfl. Weizen, 2954 Schfl. 

Roggen, 1076 Schfl. Gerſte, 1742 Schfl. Hafer, 


Er hinterlaͤßt eine Frau und vier minorenne 


Er hielt einen Schluck dar⸗ 


To des Anzeigen. 
Geſtern, in der Abendſtunde ſtarb meine geliebte, 
unvergeßliche Frau, Klotilde geborne v. Kluͤx. Gluͤck⸗ 
lich war ſie von einem Knaben entbunden worden, doch 
der Neugeborne ſchied nur zu fruͤh wieder von dieſer 
Erde und von einem Nervenſieber ergriffen, welches 
der Kunſt des Arztes trotzte, folgte die Mutter in der 
Bluͤthe der Jahre dem Sohne nach. 

Neiſſe am 28. Januar 1832. f 
f v. Skrbensky, Scconde⸗ Lieutenant und 
Regiments- Adjutant im 22. Infanterie⸗ 
Regiment. i 


Am 29ſten d. M. vollendete unſer guter Sohn, 
Bruder und Schwager, Samuel Wiedemann, nach 
langen Leiden ſeine irdiſche Laufbahn in einem Alter 
von 32½ Jahren, welches Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzeigen N 

die eee een. 

Breslau den 31. Januar 1832. 8 


Den heute Nacht in Folge langwieriger Leiden im 
77ſten Jahre ihres Alters erfolgten Tod unſerer guten 
Mutter, 
ZollInſpeetor Menzel, geb. Fuͤlleborn, machen 
wie Anverwandten und Freunden mit betrübten Mar 
zen zu ſtiller Theilnahme bekannt. i 

Breslau den 31. Januar 1832. 

Der Conſiſtorial-⸗ Rath Menzel. 
Julie v. Großmann, geb. Menzel. 


Theater Nachricht. b 

Mittwoch den 1. Februar, auf Verlangen: Reue 

und Erſatz. Schauſpiel in vier Akten, von 
W. Vogel. Nach dem erſten Akt des Stuͤcks: 
Vor und ruͤckwaͤrts iſt zweierlei. Komi⸗ 
ſches Pas de deux, getanzt von Dlle. Johanna 
und Herrn Kobler. Nach dem dritten Akt: 
Mazurek en trois, getanzt von den Geſchwiſtern 
Kobler. 

Freitag den 3. Februar, zum Beneſiz fuͤr Herrn und 
Madame Mejo, zum erſtenmale: Ruͤbezahl 
und die Breslauer. Zauber- und Lokalpoſſe 
mit Geſang und Tanz in 1 Aufzuge, von Guſtav 
Doͤring. Muſik arrangirt von Franz Mejo, 
Regiſſeur der hieſigen Buͤhne. Vorher zum er⸗ 
ſtenmal: Chriſtoph Muffel, der Ungluͤcks⸗ 
vogel. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Kurländer:. 
Dann zum erſtenmale: Der Phlegmatiker. 
Poſſe in 1 Akt von Marfano. Hierauf zum er⸗ 
ſtenmal: Der alte Geck und der Schmet⸗ 
terling fanger. Komiſches Kinder, Ballet in 
1 Aufzuge vom Herrn Balletmeiſter Kobler, 


Sophie Chriſtiane verwitwete Provinzial⸗ 
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Concert- Anzeige. 
Donnerstag den 2ten Februar findet das 
IV. Abonnement- Concert des Musik-Vereins 
X der Studirenden im Musiksaale der Uni- 
versität statt. a, 
I. Theil. 1) Ouverture zu Fidelio aus 
3 E-Dur von Bäthoven, 2) Gewitter- 
Chor v. Schnabel. 3) Fantasie für 
9. Pianofortes mit Orchester von E. 
Köhler, vorgetr. vom Herrn Kom- 
ponisten u. einem Vereins-Mitgliede. 
4) Vierstimmige Lieder: a) A. B. C. 
v. Kreutzer; b) Kues- Lehre v. Ei- 
senhofer. i AR 
II. Theil. 1) Jägerchor für Männerstim- 
men und Hornmusik v. W. Klin- 
genberg. 2) Potpourri aus Jessonda 
für Clarinette v. Gerke, vorgetr. v. 
Herrn Wolf. 3) Vierstimmige Lie- 
der: a) die Beichte v. C. Kreutzer; 
b) Ständchen von Seidelmann. 4) 
Overture zur Zauberflöte v. Mozart. 
Abonnement-Billets — jede 3 Stück zu 
1 Rthlr. — sind fortwährend in den Musik- 
handlungen der Herren Cranz, Förster 
und Leuckart zu haben. 3 
Einzelne Billets à 15 Sgr. werden sowohl 4 
# in den Musikhandlungen als auch an der 


Kasse ausgegeben. = 
Ende 9 Uhr. 
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& Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

$ Breslau den 28 Januar 1832. 

® Die Direction des Musik - Vereins der 7 
= Studirenden. ER 
3 Klingenberg. Michael, Meyer. 4. 
FFF 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Die verwittwete Schneider Piet ſch 
von hier, iſt der Veruͤbung eines großen Betruges be⸗ 
ſchuldigt worden. Ihr Aufenthaltsort hat bisher nicht 
ermittelt werden koͤnnen und es werden alle Polizei⸗ 
und Gerichts⸗Behoͤrden erſucht, auf die gedachte Wittwe 
Pietſch zu vigiliren, ſie zu verhaften und an uns 
mittelſt Transport abzuliefern. Ihr Signalement iſt 
unten beigefuͤgt. Jauer den 27. Januar 1832. 

CR Das Königliche Landes-Fuguifitoriat. 


Si gnalement der fluͤchtig gewordenen 
Wittwe Pietſch: Name, Joſepha Pietſch; 
Geburts- und früherer Aufenthalts⸗Ort, Jauer; Reli⸗ 
gion, katholiſch; Alter, 51 oder 52 Jahre; Größe, 
von mittlerer Groͤße und hager; Haare, mehr dunkel 
als blond; Stirn, gewoͤlbt; Augenbraunen, mehr hell 
als dunkel; Naſe, ſpitzig; Mund, klein; Zähne, ſehr 
ſchadhaft; Kirn, rund; Geſichtsbildung, laͤnglich und 


Beer 
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mit Poren Narben; Gefichtsfarbe, blaß; Sprache 
deutſch und ziemlich flüchtig. — Beſondere Kennzeichen: 
im Geſicht bräunliche Flecke, an den Füßen. heraus⸗ 
ſtehende Ballen, große und ſchwarze Fingernaͤgel. — 
Vor ihrer Entweichung trug die Verfolgte ein blau 
kattunes Kleid, eln Jaͤckchen von Merino, eine ge⸗ 
ſtreifte Schuͤrze und eine weiße Haube. 5 


Bekanntmachung. 

Zur Veräußerung, oder reſpektiven fernerweitigen 
Verpachtung des im Steinauer Kreiſe unmittelbar an 
der Oder, 3 Meilen von Liegnitz und 8 Meilen von 
Breslau, 4 Meile von Parchwitz delegenen, mit Ter- 
mino trinitatis d. J. pachtlos werdenden Königlichen 
Domainen-Vorwerks Juͤͤrtſch mit einem Flaͤchen⸗ 
raum von 4 Morgen 59 Q. Ruthen Hofraum und Ger 
baͤuden, 3 Morg. 91 QR. Gartenland, 720 Morg. 
89 QR. Acker, 77 Morg. 112 QR. Wieſen, 23 Morg. 
76 QR. Unland, zuſammen 829 Morgen 67 QR., 
nebſt Hutung in dem zu Juͤrtſch gehörigen, jedoch von 
dem Verkauf, oder reſp. der Verpachtung ausgeſchloſſe⸗ 
nen Oderwalde, wie ſolche zeither von dem Paͤchter 
Becker ausgeuͤbt worden, und mit Einſchluß der i 
Dreſchgaͤrtnerdienſte wird ein Licitations-⸗Termin auf 
den 20ſten März d. J. in dem hieſigen Regierungs⸗ 
Gebaͤude anberaumt. Die Verkaufs- und reſp. Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen ſowohl in der Domai⸗ 
uen⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung, wie auch 
bei dem Amtsadminiſtrator Heptner zu Parchwitz 
noch vor dem Termine eingeſehen werden, und iſt der 
jetzige Paͤchter Becker zu Juͤrtſch gehalten, die Infor⸗ 
mation und Beſichtigung an Ort und Stelle ungehin⸗ 
bert zu geſtatten. Es iſt von Seiten des Kaͤufers min⸗ 
deſtens eine Caution van % des Kaufpretii und von 
Seiten des Paͤchters eine Caution von 600 Nthlr. er: 
forderlich und werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige und 
annehmliche Pachtliebhaber eingeladen, in dem obigen 
Termin ſich einzufinden und ihre Gebote anzubringen, 
auch mit Vorbehalt der Genehmigung des Koͤniglichen 
Finanz Minsfterit den Zuſchlag zu gewärtigen. a 

Breslau den Löten Januar 1832. 

IR Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern, 
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1 dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichte | 
den hiermit alle diejenigen, 5 an 1 
verloren gegangene uͤber die auf dem Hauſe des Kamm⸗ 
macher Berger Nro. 415. in der Stadt sub 
Rubr. III. No. 6. urſpranglich im Betrage von 500 
Rthlr. auf die Marie Luiſe und Franz Albert Ge⸗ 
ſchwiſter Ulbrich eingetragenen, hiernaͤchſt an die ver⸗ 
ehelichte Jaͤſchke geborne Ulbrich abgezweigten von 
derſelben an den Kammmacher Berger und von dem 
letzteren an den Kaufmann Salomon Elias Gold⸗ 
ſchmidt cedirten 250 Rthlr. lautende Hypotheken In⸗ 
ſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: eder 


2 


fonftige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, in dem zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
Sprüche auf den 13ten Maͤrz 1832 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Gruͤnig 
im Partheienzimmer No. 1. angeſetzten Termine zu 
erſcheinen, unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an das verloren ges 
gangene Inſtrument werden präͤcludiit und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird 
Breslau den 4. November 1831. 
Das Königliche Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edita l: Era 

Ueber die Kaufgelder des, auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers, sub hasta geſtellten, im Fuͤrſten⸗ 
thum Oels und deſſen Trebnitzſchen Kreiſe, gelegenen 
freien Allodial⸗Ritter⸗Gutes Gros-Raacke, iſt, auf 
den Antrag eines Glaͤubigers, am heutigen Tage, der 
Kaufgelder⸗Liquidations Prozeß eroͤffnet worden. Alle 
diejenigen, welche an gedachtes Gut, oder deſſen Kauf 
gelder aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in 
dem vor dem Herrn Juſtiz Rath Wideburg auf den 
2ten April 1832 Vormittags um 10 Uhr anbe⸗ 
raumten peremtoriſchen Liquidatione; Termine in dem 
Geſchaͤfts, Locale des hieſigen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts pers 
ſoͤnlich, oder durch einen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Mandatar, aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu, bei eigner Unbekannt 
ſchaft die Herten Juſtiz Commiſſarien van der Sloot 
und Wentzky in Vorſchlag gebracht werden) zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtigen Anſpruͤche 
vorſchriftsmäßig zu liguidiren. Die Nichterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. May 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins, durch ein 
abzufaſſendes Praͤcluſions-Erkenntniß, mit allen ihren 
Anſpruͤchen an das Gut Gros⸗Raacke und deſſen Kauf⸗ 
gelder praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als ge 
gen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld ver⸗ 
theilt wird, auferlegt werden. 5 ! 

Oels den 22ſten November 1831. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. N f 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge iſt der Holzhieb auf 
dem Terrain, welches die Gemeinden Rodeland, Min— 
ken, Biſchwitz, Steindorf und Celline, und die Vor— 
werke daſelbſt, als Entſchaͤdigung für die Aufgabe ihres 
Hutungs, und Graſungsrechts im Koͤnigl. Forſt erhal, 
ten ſollten, ſiſtirt und auf andere Diſtrikte verlegt, 
und iſt die Seitens Koͤnigl. Hochloͤblicher Regierung 
unterm Aten Mai c. Anzeiger zum Amtsblatt No. 24. 
vom 15. Junp pag. 295 publicirte ermaͤßigte Bau⸗ 
holz-Taxe aufgehoben worden. 
Bezug auf meine Bekanntmachung vom 8. October c. 
zus oͤffentlichen Kenntniß bringe, bemeike ich zugleich, 


Indem ich dies mit 


— 


daß die datin feſtaeſetzten Bauholz⸗Verkaufs Termine, 


nunmehr nur noch für die Oderwald⸗Diſtrikte fortbes 
ſtehen, in welchem Bau- und Nutz Holz an jedem 
Dienſtage der Monate Januar und Februar k. J. ge⸗ 
zeichnet wird, und ſich die Kaufluſtigen an der Linde⸗ 
ner Fähre zu verfammeln haben. Wer aus andern 
Diſtrikten Bauholz zu haben wuͤnſcht, hat ſeinen Be⸗ 
darf bei mir anzumelden und werde ich dann den Tag 
beſtimmen, an welchem ich das beſtellte Holz zeichnen, 
und der Rendant Geisler an Ort und Stelle den 
Verkaufspreis in Empfang nehmen wird. Die Brenn⸗ 
holz⸗Verkaufs Termine bleiben unverändert, nur benach⸗ 
richtige ich noch die Kaͤufer von groͤßeren Quantitaͤten 
Brennholz, daß ſie das erkaufte Brennholz auch außer 
den feſtgeſetzten Verkaufs: Tagen, jedoch nur nach 
vorherigen jedesmaligen Meldung bei dem 
betreffenden Foͤrſter zur Abfuhr in Empfang 
nehmen koͤnnen. e 
Peiſterwitz den 28. December 1831. i 
\ Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter Kraufe 


Bekanntmachung. 2 

Auf Antras eines Nealgläubigers ſoll das aub No. 62. 
zu Nieder: Schönbrunn im Goͤrlitzer Kreiſe belegene, 
dem Johann Chriſtoph Mießler gehoͤrige Bauergut, 
taxirt auf 2758 Rthlr. 15 Sur’, im Wege nothwen⸗ 
diger Subhaſtation in dem auf den 20ſten Maͤrz Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, den 21ſten May Vormittags 10 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Amts⸗Regiſtratur zu Goͤrlitz, und 

den 23ſten July Vormittags 10 Uhr 1832 an ger 

woͤhnlicher Gerichts⸗Amtsſtelle zu Schoͤnbrunn angefeh- 
ten Bietungs⸗Terminen, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden, was wir, biermit zur oͤffentlichen 


Kenntniß bringen. Goͤrlitz am 6ten Januar 1832. 
Das Gerichts- Amt von Schoͤnbrunn. 


Drossel an. 0 0. > 

Auf Grund einer Beſtimmung der Koͤnigl. Hochl. 
General-Ordens⸗Kommiſſon vom 21. Auguſt 1819 5. 5. 
wird der im ehemaligen 13ten Schleſiſchen Landwehr⸗ 
Infanterie-Regiment geſtandene Wehrwann Friedrich 
Dreßler, deſſen Geburts: und Aufenthaltsort völlig 
unbekannt iſt, hiermit aufgefordert, ſein zn gegenwaͤrti— 
gen Aufenthaltsort, ſo wie ſeine Adreſſe dem Kommando 
des Koͤnigl. 1ften Bataillons 11ten Landwehr-Regiments 


zu Glatz binnen dato und 8 Wochen, fpäteftens aber 
8 i 


bis zum 1ſten May d. J. anzuzeigen, indem der ſelbe 
als naͤchſter Erbberechtigter nunmehr zum wirklichen 
Beſitz des eiſernen Kreuzes 2ter Klaſſe, für ſeine in 
der Schlacht bei Leipzig bewieſenen Tapferkeit, gelan⸗ 
gen, ſonſt aber bei Unterlaſſung der verlangten Anzeige 
davon vorläufig ausgeſchloſſen werden ſoll. RER 
Glatz den 30ſten Januar 1832. 
(gez.) v. Tſchiſchwitz, = 
Oberſtlieutenant und Kommandeur des 1ſt en Bataillon 
(Glatzſches) 11ten Landwehr⸗Regiments. 


1 
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Bekannt m a ch un g. Se aa 
Das in dieſem Jahre pachtlos werdende Hetzogliche 
Amt Spahlitz ſoll von Johanni c. a. ab anderweitig 
auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſer Amtspacht gehoͤren im Allgemeinen die 
Geld-, Naturalzinſen, ſonſtige Präſtationen und Dienſte 
der Einſaſſen, der Kupferhammer bei Spahlitz und die 
Vorwerksnutzungen nachbenannter Guͤter, als: 


1) Spahlitz, / Meile von der Kreisſtadt Oels, öͤſt⸗ 
lich entfernt, an Vorwerksflaͤchen enthaltend: 


3 Morgen 138 QR. Gaͤrten. 

649 — 100 — Ackerland. 

195 — 14 — Wieſen incl: der bei Klein⸗ 
2 Ellguth außerhalb belegenen 

Glumi⸗Wieſen. 
3213 96 — Teiche. a N 

24 — 13 — Huttung und Gräaͤſerei. 

1086 Moigen 1 QR. 5 


2) Sandhoff bei gleicher Entfernung von der Kreis- 
ſtadt an der Oels Waitemberger Straße belegen, 


enthaltend: Fi - 
1 Morgen 90 QAR. Gaͤrten. 

476 — 88 — Ackerland. 
55 — 63 — MWirfen. 


483 Morgen 61 AR. 

3) Gaͤnſeberg, / Meile von der Kreisſtadt entfernt, 
enthaltend: a 
1 Morgen 87 AN Gärten. - ; 
239 —. 111 — Ackerland excl. Läden, 
83 153 — Wieſen. 

324 Morgen 171 DR. z 
40 Würtemberg, Y, Meile ſuͤddͤſtlich von der Kreis: 
ſtadt entfernt, enthaltend: : 
19 Morgen 24 QR. Gaͤrten. 


m 


702 22 — Ackerland. \ 
88 — 13 — Wieſen incl. der bei Oels 
. belegenen Wieſe und der 
Herrn, Wieſe bei Klein: 
Ellguth. 5 
2 — 101 — Graͤſerei. 


S11 Morgen 160 OR. 
5) Das Schloßvorwerk in der Breslauer Vorſtadt 
von Oels, enthaltend: 
„Morgen 48 QR. ärten, 


74 — 114 — Ackerland. 
a 71 — Wieſen. 
6 — 134 — Huttung. 


85 Morgen 7 AR. | 
Diefes Amt wird hiernach im Ganzen, wie es ge, 
genwaͤrtig geſtaltet iſt, zugleich aber auch in zwei aus 
demſelben zu bildenden Separatpachten ausgeboten, 
welche letztere beſtehen werden, wie folgt: 


J. Das Separat⸗Amt Spahlitz, zu welchem geſchla⸗ 
gen werden ſollen: F 
2) die Nutzungen der Vorwerke Spahlitz, Sand: 

boff und Gaͤnſeberg; ; 

b) die Geld, Naturalzinſen und Dienſte der da; 
ſigen Einſaſſen; 

c) die Nutzung des Kupferhammer bei Spaplig. 

Das Separat⸗Amt Wuͤrtemderg, zu welchem ger 

ſchlagen werden: b 6 rn 

a) die Nutzungen der Vorwelke von Wuͤrtemberg 
und dem Schloßvorwerk; 

b) die Zinſen und Dienſte der Einſaſſen von die: 
ſen Ortſchaften. 

Zur beſagten alternativen Verpachtung iſt daher 
auf den 161 en März c. a. fruͤh 9 uhr 
der Bietungs Termin in unſerm Geſchaͤfts-Locale Hies 
ſelbſt angeſetzt und koͤnnen die zur Pacht geſtellten 
Guͤter in Augenſchein genommen, fo wie auch vorber— 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge: 

ſehen werden. 

Dem gemäß werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, 
in dem anſtehenden Termine ſich entweder in Perſon 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte einzufin⸗ 
den, über ihre Qualification und Cautionsfaͤhigkeit aus⸗ 
zuweiſen und ihre Gebote abzugeben, worauf der Zu⸗ 
ſchlag nach eingeholter Herzoglicher Genehmigung zu 
gewaͤttigen iſt. 6 

Oels den 12ten Januar 1832. 3 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 


5 Ve r p acht un g. ve 
Die zur Freien - Minder »Standesyerrfhaft Sulau 
gehörigen Vorwerke Schienz, Breſchine und Grabofke 
ſollen auf neun nach einander folgende Jahre, nämlich 
von Johanny 1832 bis dahin 1841 au den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden. Der Verpach⸗ 
tungs⸗Termin wird auf den 22ften März c. a. auf 
dem Schloſſe zu Sulau abgehalten, woſeldſt ſich zah⸗ 
lungsfaͤhige Pachtluſtige an bemeldeten Tage einfinden 
koͤnnen. Der verpachtende Theil behalt ſich die Wahl 
uber Perſon und Gebot vor. Die Pachtbedingungen 
ſind in der Rentkaſſe zu Sulau einzuſehen und die 
Güter werden auf Verlangen ang zeigt werden. 5 
Sulau den Löten Januar 1832 f 
General-⸗Bevollmaͤchtigter der Freien⸗Minder⸗Standes⸗ 
herrin Baroneſſe v. Troſchke geborne Gräfin 
v. Burghaus. 5 


II. 


Bau / und Branntwein Urbar Verpachtung. 

Auf der Majorats⸗Hertſchaft Schwentnig bei 
Zobten iſt das ſchoͤne und bedeutende Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar aus freier Hand zu verpachten. Schoͤne 
Wohnung mit Brauerei und Brennerei unter einem 
Dach, bedeutende Stallung fuͤr Rindvieh und Schweine⸗ 
Maſt. Zu Johanni dieſes Jahres wird die Pacht 
offen. Pachtluſtige werden eingeladen, ſich von jetzt 
an bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt zu melden. 
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’ Berpyad t ung. hr 

Das Wirthshaus zu Peucke bei Oels, auf welchem 

außer dem Schanke auch noch die Schlacht-, Backs, 

und Kram⸗Gerechtigkeit haftet, wird Termino Georgi 

1832 verpachtet; es werden dahero Pachtluſtige einge⸗ 

laden und bis? dahin ihre Gebote beim „ 
Amte ar 


.d S- SS S. 8-843 
% e Waden 7 
G eee "Dar 
Circa 70 Stuͤck 2jährige ausgezeichnete Sp ungböoͤcke 
ſtehen auch dieſes Jahr wieder in hieſiger Schaͤferei 
Lichnowskyſcher Abkunft, zu billigen Preiſen zum Ver⸗ 
kuf. Die Herren Käufer erhalten einen Nachweiß 
der vorhandenen Verkaufs, Boͤcke, und iſt bei jeder 
Nummer der Preis bemerkt, wodurch die Auswahl er⸗ 
leichtert. wird. Wie früher. leiſtet Unterzeichneter Gar 
rantie, daß die Heerde völlig frei vom Zraberstlebel 
und andern erblichen odee anſteckenden Krankheiten iſt, 
und bemerkt insbeſondere, daß die Heerde nicht blate 
terkrank war. : 
Gutwohne bei Oels den 12ten Januar 1832. 
v. Roſenber g⸗Lipinsky. 
Ver R 2 uf Anzeige 
Sprung-Böcke vom Dominio Zweybrodt, wer- 


den wie voriges Jahr, von Anfang März an, in 


Breslau lunkernstrasse No, 2 zum Verkauf auf- 
gestellt werden. Dieselben sind vollkommen 
zweijährig und zeichnen sich durch starke Sta- 
tur, grossen Wollreickthum bei hoher Feinheit 
und einen siumpfen geschlossenen Stapel aus. 
Die Heerde ist vollkommen 8 und von 
jeder 3 frei. 
Schaaf vieh Verkauf. 


Das Dom. Hausdorf bei Neumarkt, öfferirt 


auch dies Jahr wiederum 190 Stuͤck wollreiche und 


dabei feine 2jährige Boͤcke, Muttern und Schoͤpſe zum 
Verkauf. Die Heerde iſt von jeher vollkommen geſund 
geweſen und von allen anſteckenden Krankheiten frei. 


Verkaufs Anzeige. 

Eine noch ganz neue Waſchmaſchine, ſo wie eine 
noch neue Schrot⸗Muͤhle, ſtehen zum billigen Verkauf 
im goldnen Baum am Ringe beim Gastwirt 

Breslau den Auen Januar 1832. 

Winkler. 


i Zu verkaufen. 
Das Dominium Oſtrowe bei Herruſtadt, hat 
80 Schock Buͤrden Roheſchoben zu verkaufen. 


n e ee 


Ein ganz neue Art engliſche S Pümpin mit 


Lichtſchirmen, welche ſehr gut und ſparſam brennen, 
fo wie auch gute einfache und doppelte Zuͤndhoͤlzer em⸗ 
pfiehlt ſehr billig die Fabrik aͤußere Nicolai: Straße 
Niro. 48. Samuel Hagcke. 


»iiterariſche Anzeige, 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


ſo eben: 
f Shleftide 
J 8 
18 3 2. 


Erſtes Stück. Januar. 
Preis: 5 Sgr. 


In hal t. 


5 . aaf Geſchichte Schleſtens vom Profeſſor Dr. 

Stenzel. 

2. Beiträge zur Geologie von Schleſien von Karl Moßler. 

3. Blicke in das ban dunkler Ideen (Fortſetzung.) 3 

4. Ueber die ran der ſchleſiſchen Landfchaft zur Beſeiti⸗ 
gung aller Geldmäfeleien und über die Verpflichtung 
AR die verpfändeten Güter zu beaufſichtigen, 
von 

5. Ueber öffentliche Rede⸗Uebungen der za in den ſoge⸗ 
nannten Elementarſchulen von doe 

6. Wuͤnſche, Anfragen und Mitthei 1 über Gegenſtaͤnde 
von provingiellem Intereſſe. 

7. Chronik. 

8. Getreide: Preiſe. 

9. Wechſel⸗ am und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche Beilage 


zu Streit's Schleſiſchen „Provinzial STE 
Erſtes Stuͤck. e 1832. 
Preis: 3 Sgr. 


12 Dramatiſche Literatur (1831.) 
Der Spion, Drama von E. D'oͤnch. 
Der rn von Sevilla, Trauerſpiel von J. Ch: Baron 
von Zedli 
. Hernani, romant. FTrauerſpiel von K. H. 1 
Der ewige Jude, Tragödie von W. Jemand. 
Abälaxrd und Heloiſe, Tragoͤdie. 
Morgenländiſche Dichtungen von Oehlenſchläget 
Oliver Cromwell, hiſt. Drama von G. A. F. Fehr. 
von Maltitz. £ 
nn ologie des Schulweſens. 
Die deutſche Bürgerſchule. Eine Anweiſung zweckmä⸗ 
ßige Schulen zu begründen, von Dr. W. Harniſch. 
2. Melanchthon oder Encyclopaͤdie und Methodologie der 
Gymnaſtalſtudien von C. Ch. G. Wiß. 
3. Uebungsbücher in neueren Sprachen 
1. Handbuch der neuern 8 Sprache und ein 
tur von Karl Adolph Menzel. 
2. Neues engliſches Leſebuch von A. Neumann. 
4. uf und Ausſichten der Wolleproducenten. Aus dem 
Eng liſchen des Quaterly Review, von S. Heſſ. 


Ago psd: St 


Literariſche Anzeige. . 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 


er ſo eben und iſt zu haben: 


Geld⸗Gewichts⸗Tabelle 
wiederholt e und berichtigt. 
Preis: 6 Sgr. 


> 
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S u bſeriptio n 8 
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Anzeige. 


In der unterzeichneten Buchhandlung wird Subſeription angenommen auf folgendes wichtige Werk: 


Meer s . 
Atlas von Europa. 
in 25 Lieferungen. f 


Jede Lieferung, in ſauberem Umſchlag alle zwei Monate erſcheinend, enthalt vier Staͤdte Plane nibſt 
Beſchreibung und zwanzig Anſichten der merkwuͤrdigſten und prachtigſten Bauwerke, in Stahl geſtochen. 


Zweiter Subſer. Preis für jede Lief. bis 1. July: 20 Sgr.; der erſte Subſer. Preis à 15 Sgr. iſt mit 


dem heutigen Tage abgelaufen. Der nachherige Ladenpreis wird bedeutend höher feyn. 


Wilh. Gottl. Korn. 


— — — EEE EEE EITHER EEE EEE TREE EEE EEE EEE 


Anzeige eines fuͤr alle Preuß iſchen Unter⸗ 


HFhhanen wichtigen Werkes. 


So eben erſchien bei A. Wienbrack in Leipzig 
und Torgau, und iſt durch alle Buchhandlungen (in 
Breslau durch die Wilh. Gottl. Korn ſche) zu beziehen: 


Der Preuß iſche Staatsbürger 


in allen feinen Rechtsverhaͤltniſſen. 


Ein noͤthiges Huͤlfs⸗ und Handbuch für alle 
Unterthanen des Preußiſchen Staats. 


22 Bogen. gr. 8. Prän.Preis bis Ende Mai 1832: 


1 Thlr.; nachheriger Ladenpreis: 1%, Thlt. 


Wiewohl es an gemeinnüßigen Schriften über die 


Preußiſche Gefetzgebung nicht mangelt, fo duͤl fte doch 
keine dem vorangezeigten Werke an Gruͤndlichkeit, Voll⸗ 


ſtaͤndigkeit und Genauigkeit, mit welcher alle Beziehun⸗ 
gen der geſammten Preußiſchen Geſetzgebung auf den 
einzelnen Staatsbuͤrger turchdrungen ſind, an die Seite 
zu ſetzen ſeyn. Die einzelnen Materien ſind in der 
Reihefolge eroͤrtert, welche die Preußiſchen Geſetzbuͤcher 
beobachten; das Werk zerfaͤllt demzufolge in 5 Haupt⸗ 
abſchnitte, welche von dem Allgemeinen Landrechte, 
der Allgemeinen Gerichtsordnung, der Hypothe⸗ 


ken⸗, Depoſital⸗ und Criminal-Ordnung haus 


deln, und welche wiederum in Unterabtheilungen zer⸗ 
fallen, in denen, ſo weit es geſchehen konnte, dieſelbe 
Ordnung, als in den Geſetzbuͤchern ſelbſt, beobachtet 
if, Auf dieſe Weiſe bietet das Werk eine vollftändige 
Uieberſicht der Preußiſchen Gefeßgebung, und wird nicht 
nur dem Laien, ſondern ſelbſt dem angehenden Juriſten 


vom Fache eine willkommene Erſcheinung ſeyn. 


Um die Verbreitung dieſes gemeinnuͤtzigen Buches 


moͤglichſt zu befördern, und es auch dem Unbemittelten 


zugänglich zu machen, wird es bis zu Ende Mai die⸗ 
ſes Jahres nur 1 Thaler koſten, ein Preis, der für 


die Bogenzabl und den ſehr compreſſen Druck des 


Werkes äußerſt gering iſt. Später tritt aber der er⸗ 
boͤhte Ladenp.tis von 1½ Thaler ein. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: a 
Seidler's praktiſcher Unterricht im 
Feldmeſſen 


für den Bürger und Landmann. 
Oder leichtfaßliche Anweiſung, wie jeder Bürger und 
Landmann, der nur die vier Species der gemeinen 
Rechenkunſt verſteht, den Flaͤcheninhalt eines jeden 
Grundſtuͤcks, als Gaͤrten, Aecker, Wieſen u. dgl. aufs 
genaueſte zu beſtimmen und ſich alſo vor etwaigen Ber 


nachtheiligungen durch Andere ſichern kann. Nebſt der 


Beſchreibung eines neuen, hoͤchſt einfachen Winkelmeß⸗ 
Inſtruments, welches ſich ein Jeder ſelbſt anfertigen 
kann. Mit Abbild. 8. Preis 20 Sgr. 


Neues Arbeitsbuch für Damen. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
(Rings und Krönzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben erſchienen: 
Gruͤndliche Anweiſung, 
Kupferſtiche, Steindruckzeichnungen, ſo⸗ 
wohl ſchwarz als auch illuminirt, ingleichen 
auch Goldfiguren auf Holz umzudrucken 
und dauerhaft zu lackiren, 
nebſt Angabe noch einiger dahin gehoͤriger Kunſt⸗ 
fertigkeiten. 12. geh. 10 Sgr. 
Seit einiger Zeit haben Liebhaberei und Mode die 
Künft des Umdrucks gewiſſermaßen aus der Dun: 
kelheit wieder hervorgezogen und die gluͤckliche Wahl 
getroffen, ſie als Beſchaͤftigung der galanten Welt zu 
übertragen, insbeſondere aber der zarten Sorgfalt des 
ſchoͤnen Geſchlechts zu uͤbergeben. Eine deutliche, durch 
praktiſche Anwendung in jeder Art bewaͤhrt gefundene 
Aaleitunz fehlte noch immer; der Herr Verfaſſer die: 
ſer Schrift wollte ſolche nicht fruͤher dem Publikum 
uͤbergeben, bis ihm jede Art des Umdrucks vollkom⸗ 
men gelungen und er alle dabei zu beobachtenden Vor⸗ 
theile genau erkannt haben würde. Die gelungenſten 
Arbeiten ſowohl im Kleinen als im Großen belohnten 
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feine Mühe und fo hofft er durch e 
ſeiner Methode den Dank des ſchoͤnen i zu 
verbienen. f 
Inhalt in gedraͤngter Kuͤrze iſt: 

I. Umdruck auf Holz. 1) Auswahl des Holzes; 2) des 
Papiers; 3) Vorbereitung zum Umdruck; a) ſchwarze 
Bilder, b) illuminirte, c) Goldfiguren; 4) den Um⸗ 
druck mit Lack Nro. 1. zu uͤberziehen; 5) Umdruck 
dauerhafterer Art; 6) Umdruck mit weißer Tiſchlerpo⸗ 
litur; 7) Verzeichniß der hierzu noͤthigen Gegenſtaͤnde. 
II. Zur Wanddekoration beſtimmte Kupferſtiche und 
Lithographien zu lakiren. 
fahrungsarten, um inlaͤndiſche Holzarten, Elfenbein, 
Horn und Knochen zu faͤrben. IV. Unverloͤſchliche 
Tinte zum Zeichnen der Waͤſche. 5 


Offene Lehrerſtelle. 

Unverheirathete evangeliſche Schullehrer von geſetz⸗ 
tem Alter, welche ihre Bildung in einem Seminar er⸗ 
halten haben und gute Zeugniſſe uͤber ihren ſittlichen 
Wandel und ihre amtliche Tuͤchtigkeit beizubringen ver⸗ 
mögen, koͤnnen ſich bis zum Ausgange des Monats 
Februar zu der offen werdenden Stelle im hieſigen 
Inſtitute melden. Es wird dabei ausdruͤcklich bemerkt, 
daß ein hieſiger Lehrer ſich nicht nur dem Unterricht, 
fondern auch der Erziehung der Waiſen⸗Knaben mit 
Gewiſſenhaftigkeit zu widmen hat und daß er, fo lange 
feine Anſtellung hieſelbſt währt, unverheirathet bleiben 
muß. Das Amt gewaͤhrt außer ſeinem Logis und 
Beheizung ein jaͤhrliches Fixum von 220 Rthlr. 
Darauf Reflectirende haben ſich in portofreien Briefen 
an uns zu wenden und die Einladung zu einer Probe 
zu erwarten. Reichenbach den 28ſten Januar 1832. 
Das Curatorium des J. F. Fraäͤgerſchen Waiſen⸗ 

und Bobtghigeine: Joe 


3 A n SI 9 
Den geehrten Mitgliedern fen isa zeigen 
wie hiermit an, daß am Gten Scbruar der dritte 
The dansant ſtatt findet. 
Breslau den 3tſten Januar 1832. 
Das Directorium der Schleſiſchen e a 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


Ball ⸗ Anzeige! 


N 


Den auf künftigen Donnerſtag als den 


ten Februar c. ſtattfindenden Ball des Pri⸗ 

vat⸗Donnerſtags Verein auf dem Zahn ſchen 

Kaffte! Hauſe machen ergebenſt bekannt 
Die Voeſteher. 


An z e i 
Moraliſch gebildete Mädchen, 9 8 das d 
Nahen und Putzmachen richtig und gruͤndlich erlernen 
wollen, koͤnnen ſich bei mir melden. 
J. Ch. verw. Langenberg, 
Naſchmarkt No. 51 im halben Mond. 


III. Beſchreibung der Ver⸗ 


SSS Sc Seo de eee 
8 Bleiche Beſorgung. ©. 
Die Zufriedenheit welche ich mir dur = die im G 
vorigen Jahre ertheilten Aufträge e worben, ver: & 
anlaßt mich auch dieſes Jahr, alle die Bleiche © 
erforderlichen Waaren zur billigſten und ſchnell⸗ & Ss 
ſten Beſorgung zu übernehmen. i = 
C. E. Linkenheil, „ No, 36. > 
BOSSE SBG:SSOSEGDOPECDR 


Rawiczer l n 
aus der Fabrique von C. G. Baum aͤcht und billig 
zu haben, bei Carl Buſſe, 

Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen 3 


® 
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Malz Extract 

habe ich zum Gebrauche fie. ſchwache Bruſt-Patienten 

als Syrop angefertigt. Da derſelbe aus dem beſten 
Malz verfertigt wird, fo iſt er in feiner Wirkung dem 
Bonbon vorzuziehen, kann jedoch keines von beiden als 
Univerſal-, ſondern blos als ein Loͤſungs- und Berühi— 
gungs Mittel empfehlen. Auch find täglich friſche 
Malzbonbons das Pfund für 12 Sgr. und zwar fo 

aͤcht, als ſie ſchon vor mehreren Jahren zur Zufrieden: 

heit bei mir verfertigt worden ſind, zu haben. 
Malzſyrop wird ſowohl in Flaſchen als einzeln verkauft, 
auf der Albrechtsſtraße beim Conditor Wiegd i der 
Stadt Rom EBENE 


ade BEE 
Tuch- -Decartier-Dampf: Maier 
vom erſten Rang, neu angefertigt und von dauerhafter 
Guͤte ſind billig zu haben bei ; 
Chr. Fr. Koch, 
erſter Decarteur und Tuchſcheermeiſter, 
im alten Rathhauſe am großen Ringe. 


Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe empfiehlt fi ſich 
Gerſtenberg, 
am großen Ring No. 60. und Ecke der Oberſtraße. 


5 Reichsthaler Belohnung. 

Am Zten Januar dieſes Jahres wurde auf dent 
Wege von Breslau nach Neiſſe eine hoͤlzerne Kiſte 
mit „N. F. nach Neiſſe“ bezeichnet, verloren. Der 
ehrliche Finder wied dringend gebeten, gegen oben ans 
gegebene Belohnung dieſe Kiſte, oder im Falle fie 
ſchon geoͤffnet wurde, die darin befindliche Vermeſſungs⸗ 
Charte an eines der Hochlöblichen Poſtaͤmter abzugeben. 

; Kube, e e 


Reiſegelegenheit 
per Extrapoſt nach Zittau den ten a Eten Februar 
in einem bequemen Wagen, iſt zu erfragen bei den 
Herren e & Comp. in der goldnen Gaus. 


Der 
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Lokalitäts Veranderung. 

Der Unterzeichnete giebt ſich hierdurch die 
Ehre, einem hohen Adel und verehrten Publiko 
die ganz ergebene Anzeige zu widmen, daß er 
vom 9ten Januar ab, ſein disheriges Lokal nach 
No. 39 Albrechts-Straße, dem Gouvernements⸗ 
Gebäude gegenüber verlegt hat, und ſich eifrigſt 
beſtreben wird, durch vorzuͤgliche Eleganz und 
Bequemlichkeit ſeiner neuen Einrichtung jeglicher 
Anforderung genuͤgenſt zu entſprechen. 

Zugleich unterlaſſe ich nicht, mein wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager von Touren, Platten, aller Arten 
Locken, Haarſchleifen auf Kaͤmmen, Haarflechten 
u. ſ. w.; ferner Pomaden, „„ 
und feine Parfümerien ganz gehorſamſt zur ger 
fälligen Abnahme zu empfehlen. 

Breslau den 25. Januar 1832. 4 

Dominik, Sin € 
BERSRSBIRSBIBTHER F 


A d z e 

Im breiten Viertel Stockgaſſe So. 10. ift ein 
freundliches meublirtes Zimmer für einen einzelnen ſo⸗ 
liden Herrn bald abzulaſſen. Auch iſt daſelbſt der 2te 
Stock von 4 Stuben zu vermiethen und zu Termino 
Oſtern zu beziehen. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Das Pfand Leih⸗Amts Local Weißgerbergaſſe No. 3, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kuͤche, Keller und Bodenge⸗ 
laß, iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
* ere daſelbſt 2 Stiegen. 

u ver mie then 
und bald oder zu Oſtern d. J. zu beziehen ſind Fr. 
Wilhelms Straße No. 65. ſehr auftändige Wohnungen 
mit wie auch ohne Stallung und Wagenremiſe. Das 
Naͤhere Reuſche⸗Straße No. 50. beim Wirth. 

Zu ver miethen 
iſt, in der Neuſta'nt No. 42. an der Sonnenſeite, im 
erſten Stock, eine freundliche Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, nebſt Zubehör, an eine ſolide Familie, und zu 
Oſtern zu beziehen. 

Ver miet hung. 

Pa- adeplatz Nro. 11. iſt zu Johanni ein Gewoͤlbe 
nach dem großen Ring zu vermiethen. Desgleichen 
ein Gewoͤlbe auf der BluͤcherPlatz⸗Seite bald zu bes 
ziehen. Das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin im zwei⸗ 
ten Stock. 


rbb 4 


* 


ee eg Pe. 
REN 


Vermiet hung. 
Auf der Junkeruſtraße Nro. 21. iſt eine meublirte 
Stube en der erſten Etage zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


* 


HIRTEN vermietrhen ; 

Auf dem großen Ringe, Paradeplatz No. 9 der 
Hauptwache gegenuͤber, iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus ſieben heitzbaren Zimmern, zwei Cabinetten, Stal: 
lung für zwei Pferde, nebſt zweien Wagenplägen, Kel⸗ 
lern, Bodengelaß ꝛc. von Johanny d. J. an zu ver 


miethen, und naͤhere Auskunft ſowohl bei dem Haus; 


haͤlter baſelbſt Parterre im Hofe, als auch auf der 
Kloſterſtraße No. 1 eine Treppe hoch zu erfragen. 


Sehr billig zu vermiethen: 2 Stuben, 1 Cabinet 
ohne Kuͤche vorn heraus, 2 Stuben, 2 Cecbinets, 
Kuͤche und Zubehoͤr hinten heraus. Das Naͤhere beim 
Herrn 8 Gramann, Schuhbruͤcke No. 64. 


gu vermiethen 
= die ee Etage in der Weidenſtraße No. 8. 


Vermiethung. 
Auf dem Ketzerberge Nro. 8. iſt im erſten Stock 


eine Wohnung von 3 oder auch 4 Stuben, Kuͤche, 


Keller und Bodengelaß zu n und zu Oſtern 
zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 


In den 3° Bergen: Hr. Du Port, Gutsbeſ., von Gros⸗ 
Baudis. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Gilles, Kauf⸗ 
mann, von Eupen; Hr, Doll, Kaufmann, von Elberfeld. — 
Im Rautenfrang: Hr. Trautwein, Stadtrath, von 
Brieg. — In der goldnen Gans! Hr. Graf v. Bent: 
77 Kapital, von Wien; Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, don 
Leobechütz; Hr. v. Wunſch, Kapitain, von Münſterberg. a 
Im blauen Hirſch: Hr v ſchirſchey, von ee Hr. 8 
Schäfer, Gutsber von Dank witz. Im gold. Bau m: 
Hr. v. Montbach, von Bechau. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Michaelis, Kammerrath, Hr. Brauſchke, Seeretair, beide 
von Trachenberg. — Im weißen Adler: Hr. v. Ro- 
fenbergs£ipinefy, von Sutmohne; Hk. v. Aulock, von Neiſel⸗ 
dorf. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Wollny, Juſti; 
tiarius, von Habelſchwerdt; Hr. Breiter, Kaufmann, von 
Leipzig; Hr Steinfeld, Kaufm., von Brieg. — I m rothen 
Hirſch: Hr. Graf v. Reichenbach, von Bruſtave. — Im 
weißen Storch: Hr Block, Hr. Oppler, Kaufleute, von 
Oels. — Im goldnen Löwen: Hr. Braun, Dberanıt- 
Bo von Grochau; Hr. Migula Oberamtmann, von Baͤr⸗ 

dorff; Hr. Sachs, Kaufmann, von Münſterberg; Hr. Dempe, 
Bundarit, von Heinrichau, Ar, v. Bolko, von Olbersdorf. 

In der goldnen Krone: Hr. v. Stechow, Praͤlat, 
von Langenbielan! Hr, Bleiſch, Referendarius, Frau Guts⸗ 
beſitzerin Caſtelsky, beide von Strehlen; Hr. Kloſe, Gutsbef., 
von Strehlen. — Im Privat⸗Logis: Hr. v. Velten, 
1 von Koel, Weintriubengaſſe Nro 8; Hr, Goͤ⸗ 
bel, Gutsbeſ., von Bunzelwitz, Schmiedebr. No. 50; Herr 
e getor, von Frankfurt a, O., kleine Holzgaſſe 
No. 1; oͤhm, Oberamtm., von Lauterbach, Ritterplatz 
No. 8; 975 Müller, Kaufmann, von Stettin; Hr. Kloß, 
Oberamtm., von Przedmioſt; Hr. Kloß, Parrer, von Gross 
Peiskerau; Hr. Kloß, poln. Kapitain, Hr. Gromann, poln. 
Lieutenant, beide aus Pohlen, fammtl.: Bluͤcherplatz No. 14, 
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